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14. Mai 1896.

Elbinger

bereits bestehe. Nachdem § 24 in der Fassung tie§ 
Abg. Gorke angenommen, sei die Ftststellurg einer 
Verschuldungsgrenze unmöglich geworden- Hinsichtlich 
der Ftdeckommißgesitzgebung sei er für die Fassung 
des Abg. Herold.

Abg. Nickert (srs. 93er.) erklärt die ganze Frage 
für zu unreif, als daß darüber schon sitzt Beschlüsse 
gefaßt werden könnten, und beantragt Verweisung an 
eine Kommission.

Nach längerer Debatte wird diesem Anträge ge^äß 
die Resolution sammt sämmtlichen Unteranträgen gegen 
die Stimmen der konservativen Fraktion und eines 
Theils des Centrums einer Kommission von 21 Mit­
gliedern überwiesen.

Der Nachtragsetat, in welchem 200 000 Mk. als 
erste Rate für den Bau eines Sammlungsgebäudes 
am Berliner Pathologischen Institut gefordert werden, 
wird in erster Lesung der Budgetkommission über­
wiesen.

Es folgt die Besprechung der Interpellation der 
Abgg. v. Tzschoppe und Frhrn. v. Zedlitz (sreikons), 
worin die Königliche Staatsregierung gefragt wird, 
was sie zu thun gedenke, um nach der Ablehnung des 
Lehrerbesoldungsgesetzes durch das Herrenhaus den 
beabsichtigten Ausbau des Alterszulogensystems zu 
Gunsten der Lehrer so bald als möglich herbeizusühren 
und die Mißslände zu beseitigen, die sich aus dem 
Mangel einer gesetzlichen Neuregelung der Lehrer­
gehälter ergäben.

Abg. v. Tzschoppe (sreikons) begründet die Inter­
pellation. Nachdem das Abgeordnetenhaus 3 Monate 
mühsamer Arbeit, wobei alle Parteien Conzessionen 
machten, auf das Lehrerbesoldungsgesitz verwendet, habe 
das Herrenhaus dies Gesetz einfach abgelehnt. Die 
Behauptung in der Presse, daß die konservativen 
Parteien hier und im Herrenhause sich verabredet 
hätten, aus diese Weise das Gesetz zu Fall zu bringen, 
sei eine perfide Insinuation., Vielmehr .habe 
Herrenhaus die Rücksicht außer Acht gelassen, die j dcs 
Haus des Landtags dem andern schuldig sei.

Prüstdenl v. Köller erklärt eine solche Kritik über 
00s andere Haus für unzulässig.

Abg. v. Tzschoppe (sreikons.) bittet die Regierung, 
gleich zu Anfang der nächsten Session ein neues Lehrer­
besoldungsgesetz einzubringen.

Cultusminister Bosse erklärt Namens der Staais- 
regicrung. daß diese die Ablehnung des L hrerbesoldungs- 
gesetzes im Interesse des Lehrerstandes und der Schule 
tief beklage, aber an dem Ziele festhalte, den Bolks- 
schullehrern zu einem auskömmlichen und gesicherten, 

i nach Maßgabe des Dienstalters zu steigernden Ein­
kommens zu verhelfen. Sie werde dem Landtage sofort 
bei seinem nächsten Zusammentreten eine entsprechende 
Vorlage machen.

Abg. v. Eynern (natlib.) billigt die Kritik des 
Abg. v. Tzschoppe über das Herrenhaus nicht und 
macht die Regierung für das Scheitern verantwortlich, 
weil sie darin die großen Städte zu ungünstig habe 
behandeln wollen. Dies Schicksal der alten Vorlage 
möge für die neue als Warnung dienen.

Finanzminister Miguel verwahrt die Staats­
regierung gegen diese Vorwürfe; sie habe in der 
Commission li Millionen zu Gunsten der Städte 
bereitgestellt. Er habe die Haltung des Herrenhauses 

so mehr bedauert, als er ein weiteres Entgegen­
kommen der Staatsregierung in Aussicht gestellt hatte. 
, dem neuen Gesetz, das hoffentlich schon im Herbst 

verabschiedet werden könne, möge der Geist des Ent­
gegenkommens wie hier, so auch tm Herrenhause walten.

Abg Graf zu Limburg-Stirum (eons.) fuhrt 
E' daß die conservativr Partei, obgleich sie ein voll­
ständiges Volksschulgesetz vorziehe, doch an dem Lehrer­
besoldungsgesetz mitgewirkt habe, und daß sie die Ab­
lehnung des Herrenhausks bedauere. Auch sie fordere 
M Regierung auf, trotz dieses Mißerfolges die Schul- 
llesetzreform nicht ruhen zu lassen, und werde auch für 
Je nächst? Session ihre Mitwirkung zu einem Lebrer- 
e'^ungsgesetz nicht versagen.

n^rAog. Rickert (frf. 83er.) verweist darauf, daß die 
!Jnen Schaden haben würden, wenn die Bor- 

9 Herbst verabschiedet werde.
trum Dittrich (Ctr) erklärt, daß auch das Cen- 
allaemeinpJm^itarbeiten werde, den Wunsch nach einem 

^Abg ^rf?Esschulgesktz jedoch nicht auigebe.
der Zweck der Ä Zedlitz (sreicons.) stellt fest, daß 
Staatsreaiernn^^erpellation durch die Erklärung der 
reicht sei? 9 Un^ die heutige Debatte nicht er- 

nick^di-d^Els (eons.) betont, daß im Herrenhause 
Schein ÄktÄV0“6'" blC ®'°m 

Vorlanp 83er.) hofft, daß die kommende
gen n>9rbe e T\CCe{??{flrten wünsche der L.hrer befriedi- 

Nächste s®hQ.m t A,dk'- Interpellation erledigt.
des (SLSJM Mittwoch 11 Uhr: Dritte Lesung 
Lesung des (R-k E betr- das Anerbenrecht; zweite 
^«flieru„68bc„®X"lm$U,^l0^r- Umzugskost-» der 

den Sänger Julius m " aus und ernannte 
Nach der Ankunft im Schwül h Kammersänger.

' ÖQ)l°ne dankte der Kaiser vom 

Des Himmelsahrtsfestes 
wegen erscheint die nächste 

Nummer dieser Zeitung Frevav Abend.

Deutscher Reichstag.
Das es »@lkUn9 dom 12. Mai.

Novelle zum^Inek^ die zweite Lesung der 
von den ^Ausinbro?'^^kuergefetz bei § 70 fort, welcher 

borlafle handelt. Die Regierungs­
Rohzucker mi? Prämien für 100 Kilogramm 

Aba die Commission mit 2,50 Mk.
deuteten 1 betont, die Prämien be.
die ?nn! bon mehr als 20 Millionen für
bittr Ä11? üuf Kosten der Consumenten; 
Mir derLlk?^ des Gesetzes. Man sollte endlich 

Abn ^ebesgabenpolitik aushören.
den den Evvs) erklärt, seine Freunde wur-
P-Sml-N d.n ZLg

Commissionsbeschlüss.n zustimmen, um das Gefik 
Stande zu bringen, da es zur Aufbesserung hoL 
U"i'ähr18»t’rok'6i'i,afl »«UnNn fei 8 
mtnÄnFlnVa öon'tafff era%6lt' ble ®t5"l« 

Höhe onrunpbn,-. Commission vorgeschlagenen 

ßkhpÄstTho (i7.e (n^-) d:bt hervor, daß die sogen, 
und nÄren°"^ rUnfere Industrie 'so hoch geUchi 
verschafft Le.^^umenten f° niedrige Zuckerpreise 

leicht aus^ r Ors. Vp.) führt aus, man könnte 

weisen, daß hier bei ^cr gestrigen Abstimmung nach- 
Die Zuckerindiist»;« ^^ssinpolitik getrieben werde. 
Hättenwirniem s R^'neswegs in einer Nothlage, 
ebensoweit sein « 5 ^-a x Cr gezahlt. so würden wir 
und sichrer e1;ttolAUl ^-ZnduLie ruhiger 
Cominfssiansvorsch^a , Darauf wird der
zu bemessen mh die Prämien, .auf 2 Mk. 50 Pf.

»«feblüflen Mi 2?Matt°ür Too L" 
3i?gierunp8t>orialle schlug 24 9)i“rt ^or® i” m,-. S

Äffe gewMmmn Zuck» T
&MeoleVi»r'!8'l'6Tft6,4fftS Ärend

ßetolnnung aus Meloss?^ "b ^^uerung der Zucker- 
nimmt; die Motion» h m überhaupt nicht in Aussicht 
mehrere in der x0«111 dielmehr in 3 68 daß höchstens 10 Kilometer von^ Besitzers befindliche^ 

n?a S nne:ber Vorschriften über ^hi entfernte Fabriken 
Abg. eteabv^ "«»«"o^",kun8 

ben °ef gewormenen°Zuck?rs nur^^^uerung 
»«rtyta. 8-Wta zug.Ll-u?u "L,L?7u 

WMMT 

aber gegenstandslos wird, ^hna TBotnmen' was 
mifsionsfaffung, welche der Antrag r {§öu^ die Com- 
m" 162 g-g-n los Sllmmen abled '°°ll!e,
grerungsvorlage wiederherstellt 1 die Re- 
von d?r^Bermffuna^? v 'ra 66< 67 und 60 welche 

Janbein, mit den9 bu^Ä^S^9 der Betrie'bsstetwr 

®e,(tiü»i b°- 

lcult9,n »"“'"“"si

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 12. Mai. 
enttmiris^h^ sendete die zweite Lesung des Gesetz, 
fiedelungsgüterm^ ^""benrecht bei Renten- und An- 

ändern, daß die^R?^' ?orke (Ctr.), § 24 dahin 
aus Antrag be« nua-nIcente' soweit sie getilgt 

löscht wird, Ä » ^9""dumers im Grundbuch ae 
eines Theiles des 96>^ Me Stimmen der Reckten und 

Damit finl. lammu ‘Um9lQ"9t"om'”=n
Gesetzes erledigt, ^nzelnen Paragraphen des 
solution der Abgg. m Ar»^rathung über die Re­
den Unteranträgen ber'VbJ? ""d Gen. mit 
Arendt (sreikons.) wird fottqe9feh?etoIi> (Gtr.) und 

Abg. Frhr. v. Huene (Ctr.) 'beant . v
fang der Resolution wie folgt zu fassenbLn 21,11 
^klierung zu ersuchen, Gesetzentwürfe vorzul?nen^mÄ' 

(ur Landgüter da, wo bereits entsprechende vrm') n? 
^«°°b»d-tt-u vorb-nden sind !c.- ’ *,rou,“i,elle 

R-I°luu^'?r. t>. Zedlitz (freitonf.) lchlgz, bot, die 
ßfcrmin ■ mmmt sämmtlichen Unteranträgen der Re- 
fetu Antraa^^ Hand zur Erwägung zu überwelsen; 
abgelehnt. 9 Quf Schluß der Besprechung wird indeß 

Abg. Frhx
lrag damit, dnü H"bne (Ctr.) begründet seinen An- 
dort einführenb bas Anerbenrecht gesetzlich nur 

ane, tDo es als Gewohnheitsrecht 

Balkon aus der zahlreichen Menschenmenge sur die 
dsrgebrachten enthusiastischen Kundgebungen. Später 
fand ein kleines Souper statt, zu welchem außer dem 
kaiserlichen Gefolge, auch der von Wien eingetroffene 
Militärattacho Graf v. Hurlsen-Haeseler u. A. theil- 
nahmen. Heute Vormittag begab sich Kaiser Wilhelm 
nach dem Neroberge und dem Walde. Zum Frühstück 
im Schlosse sind mehrere Einladungen ergangen. 
Nachmittag unternahm der Kaiser bei herrlichem 
Wetter wieder mit Gefolge einen Spazierritt nach 
dem Walde bet der Platte, kehrte um 5 Uhr nach 
dem Schlosse zurück, nahm um 6 Uhr das Diner bet 
dem Intendanten v. Hülsen ein und wohnte Abends 
tm Theater der Vorstellung von „Theodora" bet, nach 
deren Beendigung unmittelbar die Abreise erfolgte.

Berlin, 12. Mai. Dem Reichstage ging heute 
der gestern von dem Bundesrathe genehmigte deutsch­
japanische Handelsvertrag zu.

— Die Abgg. v. Podbielski und Gen. haben tm 
eichstoge zur dritten Berathung des Margarinege- 

sitzes eine Resolution eingebracht, die verbündeten 
Regierungen zu ersuchen, Anordnungen dahin zu treffen, 
daß die aus dem Auslande eingehende Butter, sowie 
Käse, Schmalz und deren Ersatzmittel amtlich unter­
sucht werden nicht nur auf die gesundheitspolizeilichen 
Bestimmungen, sondern auch daraufhin, ob die zur 
Einführung gelangenden Produkte den Vorschriften 
dieses Gesetzrs entsprechen. Für diese amtliche Unter­
suchung ist vom Importeur eine Gebühr zu erheben.

— Gestirn Abend wurde tm Hörsaal des Chemie­
gebäudes auf dem Ausstellungs - Terrain, welcher zu 
diesem Zwecke erbaut und in mustergültiger Weise 
ausgestattet ist, die Reihe der öffentlichen, wissenschaft­
lichen Vorträge, die während der Dauer der Aus­
stellung dort täglich Abends von 6'—7 Uhr stattsinden 
sollen, mit einer Begrüßungsrede des Vorsitzenden der 
Vortragskommission, Präsident Dr. Bödiker, eröffnet. 
Demnächst sprach Professor Mit . über die Glasindustrie 
einst und jetzt unter Vorführung zahlreicher Projekiions^ 
bilder. Heute wird Professor Waldeyer über den Aufbau des 
Nervensystems, morgen Professor Laßar über Volks­
bäder, demnächst Raschdorff über den Neubau des 
Domes zu Berlin, Fr. Spielhagen über epische Dich­
tung unter den wechselnden Zeichen des Verkehres 
sprechen; Lötfltr über die Bekämpfung der D phtherie, 
Lessing über Kunst und Hygiene im Wohnhause, Graf 
Pfeil über Deutschlands Colonieen, Koppe über die 
Jungfraubahn, Gurltit über deutsches Rokoko; 
Schweninger hat ärztliche Plaudereien übernommen. 
Alle Vortragsabende sind bereits b-fetzt und ein wahr­
haft universelles, eigenartiges Unternehmen ist ge­
schaffen, wie Dr. Bödiker ausführte.

— Die Commission des Reichstages für das 
Bürgerliche Gesetzbuch nahm von dem vierten Buch 
»Familienrecht" betreffend den sechsten Titel, eheliches 
Güterrecht, nach der Vorlage an und begann den 
zweiten Abschnitt über Verwandtschaft.

— Die „Nordd. Allg. Ztg." veröffentlicht folgen­
den Bericht des Landeshauptmanns Leutwein an den 
Reichskanzler vom 1. April 1896. Die Khauas- 
Hottentotten unternahmen nach dem Bericht des 
Diftriktchefs von Gobabis Viehdiebstähle und Feind- 
seligkeiten gegen die kleinen Stationen und Patrouillen. 
Daraufhin sandte der Landeshauptmann Leutwein den 
Hauptmann v. Estorff mit 50 Mann und einem Ge­
schütz zur Verstärkung der Station Gobabis ab. Be­
hufs Regelung der politischen Fragen wurde der 
Assessor v. Lindequist mitgesandt. Nach dem Eintreffen 
von Nachrichten seitens der bereits über Komas vor­
gerückten Abtheilung Estorff, welche die Theilnahme 
der Khauas und des Häuptlings Nikodemus an dem 
Aufstandsversuche als sicher erscheinen ließen, mar- 
schirte der Landeshauptmann Leutwein selbst mit dem 
Rest von 50 Mann nach Gobabis. Auf Grund der, 
durch das späte Eintreffen der für die ausscheidenden 
Mannschaften ankommenden Ersatztruppen, entstandenen 
schwierigen Lage traf der Landeshauptmann nun die 
Anordnung, daß von denjenigen Mannschaften, deren 
Kapitulation am 1. April abgelaufen, keiner entlassen 
wurde und daß die Dispositionsurlauber sämmtlich 
eingezogen wurden. Major Müller, welcher sich zum 
Empfange der neuen Mannschaften in Swakopmund 
befand, erhielt die Weisung, in Eilmärschen auf den 
Kriegsschauplatz zu folgen. Ueber den äußeren Anlaß 
zu den Vorfällen sei nichts zu berichten. Es scheine 
ein frivoler Friedensbruch vorzuliegen. Möglicherweise 
könnte die Bewegung auch mit den Unruhen in Süd­
afrika im Zusammenhänge sieben. Wenn man am 
Vorabend eines allgemeinen Hererokrieges stehen sollte, 
wurde die Truppe einer bedeutenden Vermehrung be­
dürfen.

München, 12. Mai. Zwischen dem preußischen 
Eisenbahnministerium und der Generaldirektion der 
bayerischen Staatsbahneu ist nunmehr eine Verein­
barung getroffen, wonach vorn 1. Juni ab am ersten 
und dritten Sonnabend jeden Monats Vergünstigungen 
für den Besuch der Ausstellungen in Berlin und 
Nürnberg gewährt werden. An den genannten Tagen 
sollen Rückfahrtkarten mit zehntägiger Gültigkeit zum 
einfachen Fahrpreise nach Nürnberg bezw. Berlin aus­
gegeben werden.

Bückeburg 12. Mai. Das neuvermählte Paar, 
Prinz Friedrich und Prinzessin Louise von Schaumburg- 
Lippe, ist um 5 Uhr Nachmittags hier eingetroffen 
und von dem Fürsten und der Fürstin sowie den hier 
anwesenden Prinzen und Prinzessinnen von Schaum­

burg-Lippe auf dem Bahnhof empfangen worden. 
Als das junge Paar vor dem Perron in den Empfangs­
saal des Bahnhofs treten wollte, kam ihm Prinz 
Christian von Dänemark, Bruder der jungen Frau, 
welcher ohne Wissen des jungen Paares hierher ge­
kommen war, entgegen.

Karlsruhe, 12. Mai. Der Bürger - Ausschuß 
genehmigte in seiner heutigen Sitzung tu namentlicher 
Abstimmung den Antrag des Stadtrathes, mit der 
Staatsregierung behufs Bau eines Rhein-Kanals und 
Hafens bei Karlsruhe einen Vertrag abzuschließen.

Köln, 12. Mai. Die „Kölnische Zeitung" meldet 
aus Bonn; Geheimrath Ftnkelnburg ist gestern Abend 
am Herzschlag gestorben.

Hamburg, 12. Mai. Nach dem „Hamburgischen 
Correspondenten" wurde der Schriftsteller Hugo Pohle 
wegen Beleidigung des Polizeiraths Dr. Röscher in 
einer von Pohle verfaßten, gegen den Hofrath Pollini 
gerichteten Broschüre zu drei Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Dem Beleidigten wurde außerdem die 
Publikationsbefugnlß zugesprochen.

Frankfurt ä. M., 12. Mai. Der Magistrat hat 
am Sonntag folgendes Telegramm an den Fürsten 
Bismarck gesandt: „Beim Beginn des festlich gefeierten 
Tages, an welchem Ew. Durchlaucht hier vor 25 
Jahren den denkwürdigen Frieden schlössen, der die 
herrliche Frucht gewaltiger Kämpfe und Siege dauernd 
sicherte, senden wir in Ehrerbietung und Dankbarkeit 
heiße Segenswünsche für das fernere Wohlergehen 
Ew. Durchlaucht, deren Abwesenheit wir schmerzlichst 
empfinden." Hierauf lief vom Fürsten Bismarck aus 
Frtedrichsruh folgende Antwort ein: „Oberbürgermeister 
Adickes. Ew. Hochwohlgeboren bitte ich, dem Magistrat 
für die ehrenvolle Begrüßung meinen verbindlichsten 
Dank übermitteln zu wollen."

— Vor der Strafkammer des hiesigen Landgerichts 
begann heute die Verhandlung gegen 15 Eisenbahn- 
sch.affller, welche beschuldigt sind, jahrelang einen aus­
gedehnten Fahrkanenschmuggel betrieben zu haben. 
Den Vorsitz führt Landgerichtsrath Fechner. Die 
Verhandlungen werden voraussichtlich zwei Tage in 
Anspruch nehmen.

Rußland in China.

Die englische Diplomatie erleidet eine Niederlage 
nach der andern. Während nämlich in London durch 
o ficielle Erklärungen immer noch feierlich Alles, was 
über Abschlüsse eines russisch-chinesischen Vertrages in 
die Ö ffentlichkeit gedrungen, abgeleugnet wird, voll­
zieht sich bei Chefoo bereits die Anlage eines russi­
schen Hafens, was trotz aller nunmehr wohl nicht 
mehr möglichen englischen Dementis den thatsächlich 
erfolgten Abschluß des schon früher von uns mit­
getheilten Vertrages zwischen Rußland und China be­
weist. Es geht uns nämlich heute folgendes Tele­
gramm aus Shanghai zu:

Der Agent der Russischen Dampfschifffahrts- 
gesellschaft hat ein dem Hause Fergusson in 
Chefoo gehöriges Stuck der Küste erworben, wie 
man vermuthet, zu dem Zwecke, dort eine Moole 
zu bauen. Andere Häuser in Chefoo haben hier­
gegen Einspruch erhoben, die chinesischen Be­
hörden haben aber auf Intervention der russischen 
Regierung einem betreffenden Anträge des russi­
schen Vice-Consuls stattgezeben.

Rußland hat gleichzeitig auch nicht versäumt, feinem 
Vorgehen auch äußerlich den gehörigen Nachdruck zu 
geben. Davon meldet uns ein weiteres Telegramm 
aus London:

„Sechs russische Kriegsschiffe liegen vor Chefoo. 
Das Vorgehen der Russen verursacht ungeheure 
Aufregung. Ein Telegramm des „Globe" aus 
Shanghai bestätigt diese Meldung mit dem Be­
merken, die russische Besitzergreifung sei allen 
Vertragsrechten zuwider erfolgt."

Die englische Regierung ist „aufs peinlichste über­
rascht," was wir ihr gern glauben, und sieht sich noch 
zunächst nach ihren selbstverständlich auch in China 
„verbrieften Rechten" um. Darüber berichtet bereits 
ein weiteres Telegramm aus London Folgendes:

„Bezüglich der heutigen Meldung aus Shang­
hai über Erwerbung eines Küstenstriches in 
Chefoo seitens der russischen Dampsschifffahrts- 
Gesellschast, erfährt Reuter's Bureau, daß die 
von den Russen beantragte Zustimmung der 
chinesischen Behörden zu der Gebietsabtretung 
den verbrieften Rechten der britischen Unterthanen 
zuwiderlaufe und daß der Thatbestand zur Zeit 
der Prüfung der britischen Regierung unterliege." 

Natürlich wird die britische Regierung die „ver­
brieften Rechte" ihrer Unterthanen nun sehr genau 
und — langsam prüfen, der britische Leu wird viel­
leicht auch mit zornigem Gebrüll die Mähne schütteln 
und sich dann unzusrieden knurrend wieder auf sein 
Lager strecken, während Rußland inzwischen ruhig den 
Bau seines neuen Hafens vollenden wird. Das „stolze 
Aidion" aber wird um eine neue Demüthigung 
reicher fein. ________



D1 e vierten VatatNone.
Von nationalliberolen Blättern wird die Be- 

fürchlung ausgesprochen, daß die Gefahr vorliege, nach 
Aenderung der Cadres, welche die Ermöglichung der 
Einführung der zweijährigen Dienstzeit für die Fuß­
truppen garantiren sollte, würde im Jahre 1898 die 
Aufrechterhaltung der zweijährigen Dienstzeit selbst in 
Frage gestellt. Auch sei die Befürchtung vorhanden, 
daß 1898, abgesehen von einem Rückgriff auf die drei­
jährige Dienstzeit, der Anspruch erhoben werde, die 
neuen Regimenter mit einem dritten Bataillon zu ver­
sehen, waS wiederum einer Erhöhung der Friedens­
präsenzstärke um 22000 Mann gleichkommen würde. 
Wir hoffen, daß der jetzige Rrichskanzler und der 
jetzige Kriegsminister in der Lage find, nach gründ­
licherer Prüfung der Verhältnisse, als sie vor drei 
Jahren von der damaligen Regierung vorgenommen 
wurde, in dieser Beziehung beruhigende Erklärungen 
abzugeben. Auf alle Fälle dürfte es am Zweckmäßigsten 
sein, wenn in die jetzt zur Berathung kommende Vor­
lage ein Paragraph ausgenommen wird, der die zwei­
jährige Dienstzeit auch über jenen Termin hinaus 
sicherstellt. Eine Mehrheit dafür Wäre im Reichstage 
selbstverständlich vorhanden, und die Regierung würde 
gewiß kein Bedenken tragen, durch Zustimmung zu 
einer solchen Gesetzgebung klarzustellen, daß sie mit 
den Treibereien der Militär-Partei auch in diesem 
Punkte nichts gemein haben will.

Deutschland in Samoa.
Von den Samoa-Jnseln wird den »Alldeutschen 

Blättern" über einen Fall von Zurücksetzung der deut­
schen Sprache berichtet, der die deutsche Bescheidenheit 
wieder in erhebendstem Lichte zeigt und Abhilfe er­
heischt. Der Gewährsmann der „Alld. Bl." hatte sich 
vor einiger Zeit bei dem amerikanischen Oberrichter 
auf Samoa erkundigt, weshalb mehrere gegen Ein­
geborene wegen Diebstahls rc. gerichtete Klagen, die 
bei dem Richter eingereicht waren, nicht zur Verhand­
lung kämen, worauf folgende Antwort erfolgte:

»Deutsch haben Sie an mich geschrieben? Das 
verstehe ich nicht, dann könnten Sie auch ebenso gut 
griechisch oder hebräisch an mich schreiben!"

Solche Antworten, fugt der Berichterstatter sehr 
zutreffend hinzu, aus dem Munde eines von drei 
Großmächten angestellten Juristen zu erhalten, der 
nach deutschen Begriffen klassisch gebildet, also in ge­
wissem Grade auch der griechischen Sprache mächtig 
sein sollte, das rüst uns immer wieder die schmach­
volle Lage in das Gedächtniß zurück, in der die 
Deutschen in Samoa sich befinden, und die geringe 
Fürsorge, welche die deutsche Regierung den hiesigen 
Reichsangehörigen und deren Interessen entgegen» 
bringt. Diese mangelnde Fürsorge zeigt sich dadurch, 
daß die deutsche Regierung es zuläßt, daß ein der 
deutschen Sprache nicht mächtiger Beamter tn einem 
Lande als R chter angestellt wird, in welchem die 
deutschen Reichsangehörigen mehr als zwei Dritttheile 
aller direkten und indirekten Steuern trogen und also 
mit mehr als zwei Dritttheilen zu dem außergewöhn­
lich hohen Gehalte jenes Beamten beisteuern, tn einem 
Lande, in welchem den Deutschen vertragsmäßig doch 
wenigstens die Gleichberechtigung mit Engländern und 
Amerikanern zugestanden ist. Die Erfolge jenes von 
der deutschen Regierung mitunterzeichneten Samoa- 
Vertrsges vom 14. Juni 1889 sind zu offenkundig 
und zu oft erörtert, als daß ein nochmaliges Ein­
gehen auf dieselben erforderlich wäre. Hoffen wir 
aber, daß erkannte Fehler recht bald beseitigt werden 
im Interesse des deutschen Ansehens, des deutschen 
Handels und zur Wohlfahrt des deutschen Volkes.

Die Handelskammervorlage.
Ueber das weitere Schicksal der Handelskammer­

vorlage, die als gescheitert anzusehen sei, will die 
»Staatsbürger-Zeitung" erfahren haben, die Regierung 
werde die Vorlage nicht zurückziehen, habe vielmehr 
den Wunsch zu erkennen gegeben, die Commission, der 
der Gesetzentwurf zur Vorbereitung für die zweite 
Lesung seiner Zeit überwiesen worden war, möge nicht 
mehr zusammentreten und ihre Ausgabe stillschweigend 
als erledigt ansehen. Die Mitglieder der Commission 
sowohl wie auch die Vertreter der größeren Parteien 
h^ben sich hiermit einverstanden erklärt.

Die Ursachen des Dongolazuges.
Zu den Enthüllungen über die englischen Intri­

guen im Transvaal kommen nun noch neue, die Mr. 
Wilsrit Blnnt, ein warmer Freund EgyPtenS, im 
»N neteenth Century" über die Vorgeschichte des Feld­
zuges liegen den Mahdi giebt und auS denen klar her- 
vorgeht, daß der Zug ohne Vorwisien der egyptischen 
Regierung nach Verbandlungen zwischen Großbritan­
nien und Italien in Rom beschlossen wurde, um Kassala 
nicht in die Hände Osman Digmas fallen zu lassen. 
Die egyptische Regierung wurde nachträglich von dem 
Plane in Kenntniß gesetzt, aber nicht um ihre Meinung 
befragt. Den Zug nach Dongola hat Lord Cromer 
nicht empfohlen. Er, sowie General Kitchener und 
der Khedive selbst erfuhren davon erst am 13 März. 
Vom Khedive wurde verlangt, er solle die Garnison 
von Suakim am Feldzuge Theil nehmen lasten und 
diesen Platz den Engländern unter gleichen Bedingun­
gen wie früher Mossauah den Italienern übergeben. 
Da Abbas Pascha dies rund ablehnte, zog General 
Kitchener seinen Vorschlag zurück. Um Großbritannien 
zu bewegen, den Italienern in Afrika zu Hilfe zu 
kommen, soll sich, wie Blunt behauptet, König Hum- 
bert an Kaiser Wilhelm gewandt haben, der aus diesen 
Wunsch in London sofort Verhandlungen anknüpfte, 
und es wurde abgemacht, daß Kassala den Italienern 
bleiben und Egypten eventuell mit Unterstützung Eng- 
lands auf Dongola vorrücken solle. Zum Danke sur 
diesen dem Dreibund geleisteten Dienst sei zwischen 
Deutschland und England ein freundliches Einverstand- 
niß wegen der Occupation Egyptens erzielt worden. 
Diese letzte Behauptung Blunts darf wohl in Zweifel 
gezogen werden. _________

Argen Linien und Chile.

Der argentinische Gesandte in Berlin hat von 
seiner Regierung folgendes Telegramm erhalten: Die 
Sitzungen des Congrestrs sind eröffnet worden. Die 
wesentlichen Bestimmungen des Grenzabkommens mit 
Chile sind folgende: Die argentinische Grenze dehnt 
sich auf der Anden-Kette nach Norden bis zum 23. 
Grad südl. Breite aus. Zu der Absteckung dieses 
Theiles der Grenze wird die Republik Bolivia mit 
eingeladen. Der Hito von San Francisco ist bet den 
Verhandlungen ganz außer Betracht geblieben und 
nicht einmal mehr als mögliches Präcedenz für eine 
zukünftige Abgrenzung behandelt worden; die dort 
früher vorgenommenen Arbeiten sollen nur als er­
läuterndes Studienmaterial betrachtet werden. Die 
in den Verträgen von 1881 und 1893 und in der 
Cwv-mtion vom 6. September 1896 festgestellten

(100 Mk) au. B. für URutteiffuten mit Füllen oder I obne zur Besinnung gelomm 
gedeckt waren 9 Preise (1850 Mk.) auSg-I-tzl. welche Ina» dem ungluckltcheu gall

chimärische Hoffnung der Äüistäadischen, den Schutz 
einer Großmacht zu erlangen. Die Enttäuschung, die 
den Aufständischen tn dieser Beziehung zu Theil wer­
den wird, wird zur Herstellung des Friedens beitragen. 
Die Thronrede kündigt alsdann einen Gesetzentwurf 
an, betreffend die Schaffung einer lokalen Ftnanzver- 
waltung auf den Antillen, in welcher die Rechte 
Spaniens aufrecht erhalten werden. Die Beziehungen 
zu dem Auslande seien vortreffliche; in der korrekten 
und freundschaftlichen Haltung der amerikanischen Re­
publiken könne ein enges Band erblickt werden, das 
dieselben mit Spanien verbindet. Der Präsident und 
die Regierung der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika hätten trotz der Opposition eines Theiles des 
Landes sich nicht der Freundschaft begeben, welche die 
beiden Länder seit dem B ginne der Republik verbän­
den. Die Thronrede kündigt ferner die Erklärung be­
züglich der Abgrenzung der Besitzungen zwischen 
Spanten und Japan an und spricht sich lobend über 
das Heer und die Marine, welche aus Cuba kämpsten, 
aus. Schließlich werden dle Vervollständigung der 
Ausrüstung, die Vermehrung der Flotte, die Einbrin­
gung des außerordentlichen Budgets zur Erwerbung 
neuer Schiffe und Reformirung der Arsenale ange- 
küudigt.

— Die Deputirtenkammer wählte Pidal mit 253 
Stimmen zum Präsidenten. Ein Gegenkandidat war 
nicht ausgestellt.

— General Weyler scheint sich beruhigt zu haben, 
wenigstens erklärt heute der Minister für die Colonien 
in förmlicher Weise die Nachricht, daß Weyler die Ab­
sicht habe zurückzutreten, für unbegründet.

Bulgarien.
Sofia, 12. Mai. Die Fürstin Marie Luise ist 

heute Abend mit den Prinzen Boris und Kyrill hier 
eingetroffen und am Bahnhöfe von dem Fürsten em­
pfangen worden. Ferner waren zum Empfange er­
schienen die Minister, die Spitzen der Behörden, 
sämmtliche Geistliche, sowie der türkische Vertreter.

Niederlande.
Rotterdam, 12. Mai. Die Polizei, eine Ab­

theilung von 80 Martnesoldaten und die Bürgergarde, 
welch letztere um 5 Uhr früh unter die Waffen gerufen 
worden war, sperren sämmtliche Quais und Häfen an 
der Maas ab, damit die nichiausständigen Schiffs­
entlader unbehelligt arbeiten können. Die Ausständigen 
durchziehen alle nicht abgesperrten Theile der Stadt. 
Ernstliche Unruhen sind bis jetzt nicht vorgekommen.

Schweden.
Stockholm, 12. Mai. In ganz Schweden wird 

heute der Vierhundertste Geburtstag Gustav Wasa's 
gefeiert. In den Kirchen und Schulen werden Vor- 
träge über das Leben und Wirken dieses Königs ge- 

6al,e"- Egyp.-tt.
Alexandrien, 12. Mai. Gestern sind hier 22 

Personen an der Cholera gestorben; 28 an Cholera 
erkrankte Personen befinden sich noch in ärztlicher Be­
handlung. 3 sind geheilt. In Kairo ist kein weiterer 
Choleiafall zu verzeichnen.

Verfahren bleiben in Kraft. Meinungsverschieden- schon unterdrückt ohne die Hälse des über die Lage 
heilen, welche bei der Festsetzung der Gcenzp'ähie sil auf Cuba getäu'ch rn Ausland.s und ohne^ die 
den Cordilleren entstehen könnten, und über wiche 
die beiden Regierungen eine freundschaftliche Einigung 
nicht sollten erzielen können, werden dem Schieds­
gericht der großbritannischen Regierung unterbreitet, 
welche über solche Meinungsverschiedenheiten, unter 
genauer Befolgung der erwähnten Verträge und nach 
vorhergehendem Studium des betreffenden Landstrichs, 
durch eine von dem Schiedsrichter selbst zu ernennende 
Commission in jedem einzelnen Falle entscheiden soll.

In d°r Thronr-de, mit ‘ “'“S w. Satte Bormittag tat

die Prüfungskommission für die Prämiirung. welche 
durch die Herren v. Senden-Marienwerder, v. d. Gröben- 
Luvwigsdorf, Grunau-Fürstenw.rder und v.Oldenburg- 
Janufchau vertreten war, in Thätigkeit und erfolgte 
Nachmittag 3 Uhr die Prämienvertheilung durch Herrn 
Landrach von Glasenspp. Der Herr Oberpräsident 
v. Goßler war ebenfalls anwesend. Für die Kategorie 
A (Hengste) waren 3 Preise (600 Mk.) ausgeßtzt und 
fielen den Herren Jacobsen - Tragheim (300 Mk ), 
Warkentin-Warnau (200 Mk.) und Bleich-Wachsmuth

Ausland.
Oesterreich- Ungarn.

Wien, 12. Mai. Wie der ,Neuen Freien Presse" 
aus Belgrad gemeldet wird, richtete Ministerpräsident 
Novakowitsch an den österreichisch-ungarischen Gesandten 
Schießt v. Perstorff eine Note, in welcher die Ecnen- 
nung des Präfekten Stesanowitsch zum Inspektor im 
Ministerium des Innern als Degradirung bezeichnet 
wird. Aus serbischer Seite werde gehofft, daß durch 
diese Aufklärung der Zwischenfall erledigt sei.

— Das Herrenhaus wies die Wahlresorm-Vorlagen 
einer sünfzehngliedrigen Commission zu. Ministerprä­
sident Graf Badent betonte im Laufe der Debatte, er 
werde auf das Votum deS Hauses in dieser Frage 
das größte Gewicht legen und zwar nicht wegen der 
verfassungsmäßigen Nothwendigkeit der Zustimmung 
des Hauses, sondern vielmehr in dem Gefühle, daß die 
Angelegenheit eben an dieser Stelle eine von jedem 
Parteistandpunkte unabhängige, nur durch die Rücksicht 
auf die höchsten Zwecke des Staates und des allge­
meinen Wohles geleitete Beurtheilung finden werde. 
Die Regierung hätte einer Wahlreform nie zugestimmt, 
welche entweder die Eigenthümlichkeit der einzelnen 
Königreiche und Länder berührt oder welche in unserer 
Verfassung das anerkannte Prinzip der Jntereffentzer- 
tretung geschmälert hätte. Der Ministerpräsident er­
klärt schließlich im Namen der Regierung, sie würde 
dem Votum des erleuchteten Hauses getrost entgegen­
sehen. (Beifall.)

— Gestern wurden 12 Arbeiterversammlungen äb- 
gehalten zur Besprechung der Vorgänge vom 1. Mai 
sowie der vom Abgeordnetenhause angenommenen 
Wahlreform. Die Versammlungen verliefen ruhig. 
Die meisten Redner erklärten unter heftigen Ausfällen 
gegen die Antisemitenpartei, die Ruhestörungen vom 
1. Mai seien von den antisemitischen Organen von 
langer Hand vorbereitet gewesen, und geben der An­
sicht Ausdruck, man müsse die Wahlreform in der an­
genommenen Fassung acceptiren, den Kampf für das 
direkte, allgemeine, gleiche und geheime Wahlrecht je­
doch um so entschiedener fortfetzen.

Budapest, 12. Mai. Wle das „Ungarische Cor- 
respondenz-Bureau" meldet, werden die Abgeordneten 
Horanszky und Ugron über die jüngsten ungarn- 
fetndlichen Kundgebungen in Serbien morgen im Ab­
geordnetenhaufe eine Interpellation an die Regierung 
richten.

Italien.
Rom, 12. Mai. Ein großer Theil der heutigen 

Kammersitzung war der Entwicklung der von Cuvallotti 
und Moratort gestellten Anträge bett, die Vorlage der 
Akten über die Untersuchung gewidmet, welche auf 
Anordnung des Ministerpräsidenten Rudini über ver­
schiedene administrative Dienstzweige im Ministerium 
des Innern angestellt wurde. Die Entwicklung der 
Anträge gab Anlaß zu lebhaften Auseinandersetzungen 
zwischen den Abgeordneten Jmdrlani und Peroni, 
sowie CavaUotll und ®oUt. Die Sitzung mußte unter­
brochen werden. Ministerpräsident Rudini lehnte eine 
vollständige Veröffentlichung der Akten über die Unter­
suchung ab und erklärte, daß nur diejenigen Theile 
zur Veröffentlichung gelangen würden, welche das 
Parlament interessiren könnten.

Venedig, 11. Mai. Im königlichen Palast wurde 
heute eine Ausstellung von Bildern Tipolo's, welche 
im ganzen Italien gesammelt worden sind, feierlich 
eröffnet.

Frankreich.
Paris, 12 Mai. Prinz Eugen von Schweden 

stattete heute dem Präsidenten Faure einen Besuch ab, 
der später von dem Präsidenten erwidert wurde.

— Der Justizminister empfing heute Nachmittag 
den Rechtsbeistand des früheren Rechtsanwalts 
Dr. Frtedmann, Advokaten Laine. Die Unterredung, 
welcher auch der Direktor für Kriminal- und Gnaden- 
sachen, Boulloche, beiwohnte, dauerte eine Stunde. 
Wie versichert wird, dürfte eine Emscheidung erst in 
einigen Tagen getroffen werden.

Rußland
Petersburg, 12 Mai. Zu den Krönungsfeierlich­

keiten treffen die russischen Vertreter bei den aus­
wärtigen Höfen sämmtlich in Moskau ein, mit Aus­
nahme desrussischenBotschasters beimQuirtnalVlangal, 
welcher erkrankt ist.

— Die Korrespondenten der auswärtigen Blätter 
können während dcc Krönungsfeierlichkeiten in Moskau 
Briefe und Telegramme empfangen unter der Adresse: 
,Bureau der Korrespondenten, Petrowka Nahmannoi 
Pereulok, Haus Krlsti."

England.
London, 12. Mai. Dr. Jameson und Major 

White richteten einen Brief an „Times", in welchem 
sie nachdrücklich in Abrede stellen, von Ec'l Rhodes 
am 29. Dezember 1895 oder zu einer anderen Zeit 
ein Telegramm erhalten zu haben, welches sie anlvies, 
ihre Streitkräfte nach Johannesburg in Bewegung zu 
setzen.

— Präsident Krüger drückte in einer Unterredung 
mit dem Vertreter des „Reuter'schen Bureau" in 
Prätorta sein Erstaunen über die am Freitag im .Unter­
hause erfolgte Vertheidigung C eil Rhodes von amtlicher 
Seite her aus und erklärte, er hätte gewünscht, 
anwesend zu sein, um persönlich die Ausführungen 
einiger Redner widerlegen zu können. Die Behauptung 
über Intriguen zwischen Transvaal und Deutschland 
sei nichts als leeres Geschwätz, Transvaal begehre mit 
Allen in Freundschaft zu leben, für diesen neuesten 
Anschlag aber gebe es keine Vertheidigung. Die. 
welche ihn ausgeführt haben, müßten auch bestraft 
werden.

Spanten.
Madrid, 11. Mai. I ______  .

welcher die Cortes eröffnet worden sind, heißt es bei 
der Ankündigung von Reformen für Cuba: Der 
Aufstand ist aus Cuba ausgebrochen, nicht weil die 
Aufständischen eine lokale Autonomie, sondern weil sie 
die Unabhängigkeit Cubas wollen. Ein Triumph der 
Aufständischen würde die C'vilisation zurückdrängen 
und den Wohlstand des Landes gefährden; das kann 
Spanien nicht dulden. Spanier, reicht den Reuigen 
die Hand, ist aber vor keinem Opfer zuruckgeschreckt. 
um seine Autorität aufrecht zu erhalten, und wird 
auch vor keinem solchen Opfer zuruckschrecken. Die 

| Reformen werden im geeigneten Augenblick zur An- 
’ Wendung kommen. Der Aufstand nimmt ab und wäre

Aus den Provinzen.
Danztg, 12. Mai. Die vom Vorstand des 

Bürgerveretns elnberufene öffentliche Bürgerverfamm- 
lung, die gestern Abend in den unteren Räumen des 
Kaiserhofes unter dem Vorsitz des Herrn Kaufmann 

. Schmidt fiattfanb, war von ca. 90 Danziger Bürgern 
besucht. Der Vorsitzende theilte mit, daß die An­
regung zu der Versammlung von Mitgliedern des 
Vereins ausgegangen sei, welcher der Vorstand sich 
nicht entziehen zu müssen geglaubt habe. Herr Kauf­
mann Scmrau sprach sich dafür aus, daß von den 
drei zur engeren Wahl für den Posten des hiesigen 
Oberbürgermeisters gestellten Candidaten H rr Re­
gierungsrath Delbrück gewählt werden solle. In 
kurzer Rede kam dann Herr Handeltzlehrer Kolat zu 
demselben Resultat. Mit allen gegen zwei Stimmen 
wurde eine Resosinion angenommen, welche eindring­
lich die Wahl des Herrn Telbtück empfiehlt. Die Re­
solution soll sämmtlichen Stadtverordneten zugesandt 
werden.

Danzig 12. Mai. Der Präsident des Oberkirchen- 
ralhs Herr Dr. Barkhausen staibte heute früh Herrn 
Oberpläsidcnten v. Goßler einen Besuch ab und wird 
au? dessen Einladung morgen das Diakonisfinmutter« 
haus bisichtigen. An der heute auf dem Konsistorium 
nbgebdtmen Sitzung nahmen die H rreu General­
superintendent Dr. DoebUn, Konsistoualpräsidtn! Myr 
und die Consistor'aträth? Frarcke und W^wers Theil. 
Nachmittags findet zu Ehren der Herrn Barkhausen 
ein Festmahl statt. — Herr Swdtrath a. D. und 
Siadtältestec Dr. Sinter, w Icher 20 Jahre dem 
bbfigen Magistrattzkollegium a-.gehötte, ist gestern in 
Berlin im Alter von 67 Jahren gestorben.

Neufahrwasser, 11. Mai. Im Seebade Wester- 
platte sind gestern bereits die warmen Seebäder eröffnet; 
die etgei tlicbe Saison beginnt erst Mitte Juni.

coo Schöner!, 12. Mai. Zum Bauplatz eines 
evangelischen Pfarrhauses in Mcisterswaldc hat ein 
dortiges Gemeindemitgli.d einen 4 Morsten großen 
Garten geschenkt; außerdsm sind noch 2 Morgen Land 
zum Pfarrgarten angetauit. Die Gottesdienste werden 
tn der Schule abaehalten. — Das im Bereuter Kreise 
gelegene 164 H.clar große Rittergut Schönhoff soll 
erbtbeilungshalber verlaust werden.

8' Krojanke, 12. Mai. Für die ^etschöaerungs- 
anlagen aus dem ehemaligen Sandberge sind circa 
450 Mk. aufgewendet worden. Gedeckt wurden diese 
Kosten durch einen Mttgliederbeitrag von ung führ 
150 Mk. und durch die im vorigen und in diesem 

■ Jahr für Berschönerungszwecke in den städtischen Etat 
gefetzten Posten von je 100 Mk., sowie durch einen 
Vorschuß von 100 Mk. Für das nächste Jahr ist die 
Brpflanzung der sogenannten „Vinere" und die An- 

i legung eines Fußsteges längst der Chaussee noch 
: dem Bahnhöfe in Autzficht genommen; bei der Aus- 
i führung des letzten Projekts wird auf eine Unter. 
. stützung des Kreisausschusses gerechnet. — Unsere Be- 
t sitzer scheinen noch mit großen Kartoffelvorrathen ver- 
J L zu sein; auf den letzten Wochenmarkten wurden 

bedeutende Posten feilgeboten und theilweise noch unter 

erhielten d'e Herren Grunau - Tnilau (400 ® 

Tornier Jonasdorf (300 Mk) Pen^r W -rrc'J 1-; 
Mk.), Glunau-Tralau (200 Mk.) I.c'blen-TE, 
(150 Mk.), Heinrich Wtebe-Warnau (100 M-) 
Bleich - WachSmuth (100 Mk.). C. für -Och^e 
drei- und vierjährige Stubn 6 Pre'se (900 
Jacobsen-Tragheim (250 Mk ), Granau-Tralau ( 
Mk.), P n. er-Warnau (150 Mk.), Schneider-H-'«. 
(100 Mk.), Bleich-Wachsmuth (100 Mk) und WJ 
Warnau (100 Mk.). D. für zweijährige . 
5 Preise (450 Mk.), Jacobsen - Tragh^m (150 W 
Grnnau «Tralau (100 Mk), Schneider - Haraau U. 
Mk.) und v. Reibnitz - Heinrichau (50 Mk.). L 
einjährige Stutfohlen 4 Preise (250 M.) v. 
Heinrichau (100 Mk), Holm - Renkan (50 Mk) “( 
Jacobsen - Tragheim (50 Mk ). Für die Lotterie ^ 
noch außer den Hauptgewinnen, die bereits b 
geworden, 92 Pferde angekau't worden, welche 
der zusammengetretenen aus den Herren Röt!ekeir^ 
mark, v. Donimirski-Hintersee und Heinrich 
darf bestehenden Commission oblag. Vor der Pränii^' 
hielt Herr Landrath v. Glasenapp eine Ansprachc, 
welcher er die Bedeutung betonte, welche der M^' 
bürget Luxusmarkt fitzt angenommen habe, ber^ 
stehe denselben größeren Provinzialmärkten voll ) 
ganz zur Seite. Eine Prämiirung der Pferve). 
Wettrennen hat nicht ftattgefunben, da dieselbe 
an sie gestellten Erwartungen nicht entsprachen. «

Z. Aus dem Konitzer Kreise, 12 Mai L 
die katholische Schule zu Schönfeldt ist nunmehr ) 
Lehrer Linpinski aus Bischofswalde, Kreis Schloß 
berufen worden. Der Patron der Schule, Reichs^ 
abgeordneter v. Wollsckläger, hatte f. Z. gegen bis*' 
rufung protestirt, weil der Lehrer nicht der polnM 
Sprache mächtig sei. — Zur Feier des 25jäb^1 
Gedenktages des Friedensschlusses beging der Kci^' 
verein zu Konitz am 9. d. M. eine kleine Festfeier. , 
Die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode bcg^ 
in Konitz unter dem Vorsitz des Landgerichts^', 
Friemel am 15. Juni. Den Mittelpunkt der 
Handlungen dürfte eine Anklage wegen Mordes 0*5 
einen Gerber aus Schlochan bilden. ,v

Schwetz, 12. Mai. Das westpreußische poln11"' 
Zentralwahlkomitee hat der „Gaz. Tor." zulolg^, 
schloffen, die Kmdidatur des Herrn v. Sas-Jrw^ 
Lipienki für die Reichstagsersatzwahl in Schrot 
polnischen Wählern anznempsehlen. Es wird zu 
Zwecke eine Reihe von Volksversammlungen beianfW . 
werden, in welchen Herr v. Sas-Jaworski fPre(*) 
wird. D'e „Gaz. Tor." ermähnt zu lebhafter Agstattv 
um die Zahl der polnischen Abgeordneten auf 20 
bringen. — Hoffentlich machen die deutschen W<M 
einen kräftigen Strich durch die Rechnung. r. A

Culm, 11. Mai. Eine Anzahl Jäger d<s bieftfl 
Bataillons hat sich freiwillig zum Eintritt in l ie 
truppe Deutsch Ostafrikas gemeldet, von einer Kompoö 
allein 18 Mann. Wie man hört, sollen in die Sw 
truppe 80 Mann, hauptsächlich gelernte 5anl)n)^. 
eingestellt werden. Sie sollen schon am 28. d- 
in Bremen eingeschifft werden. wOt

X. Jastrow, 12. Mai. Der heutige Iah', 
trotz des schönen Wetters von Rädern fco™, ir" 
schlecht besucht; der Geschäüsserkrhr war be^^iß 
großen und ganzen ein schleppender. Sanbleu^ 
nur wenig erschienen. Auch auf dem P uM 
ging das Geschäft flau. — In der g. steigen 
des Waisenhaus-Direktoriums wurde £>‘nr > 
metster Hempel durch Akklamation 
Direktor deS v. d. Österlichen Waisenhauses 0; 
Für die Verwaltung erhält Herr H jährlich 1000 * 
— In Drahroo-Busch bräunte ein dem BeU 
M. Kaiser gehöriges Wohnhaus Vollständig nfe^; 
Vor etwa zwei Jahren wurde auf demselben Gru^ 
stück eine Scheune eingeäschert. Vermuthlich ™ 
Brandstiftung vor. $

Flatott», 11. Mai. In bet Königlichen Land^ 
Forst wüthete am Freitag, wie schon berichtet, j 
großer Waldbrand. Dem Lehrer In Krummenfuctz 
es gelungen, den Knaben, welche den Kovfirmande 
unterricht in Landeck besuchen, daß Geständniß 
ringen, daß das Feuer wahrscheinlich durch ihr, 
schulden entstanden ist. Die Knaben haben nawi 
unterwegs Zigarretten geraucht und die ©tu^, 
und die noch brennenden Streichhölzchen in den 2*° 
geworfen, wodurch sich das Gras entzündete.

Neumark, 11. Mai. Dem Schmied S. war v 
der Poltzeiverwaltung die Reparatur des einen Straps 
brunnens übertragen worden. Heute früh verließ ,^ 
bei dieser Reparatur beschäftigte S. die Arbeitssta^ 
um noch das fehlende Material zu holen, und 
den alten Belag nur lose über den etwa 20 Fuß tiA 
Brunnen. Das Dienstmädchen der Frau Bäckerme'^ 
K. wollte Wasser holen, trat auf diesen Belag, % 
da sich beim Pumpen der Belag verschob, 
mit Eimer und Pede in den Brunnen. Ei« ®‘i 
war eS, daß zufällig eine Person vorüberging 
das Klagegeschrei des Mädchens hörte, so datz 
Verunglückte sofort hcrausgezogen werde» 
Das Mädchen hat schwere äußere Und innere " 
lefeunaen erlitten. Äfi,
"v 7. Hammerstein, 12. Mai. Mit dem 23^'^. 
beginnen hierselbst die diesjährigen Schießübur>ö 
Um den Postverkehr zu erleichtern, wird während 
Dauer der Uebungen in diesem Jahre eine mit 
graphenbetrieb ausgerüstete Zweigstelle des Posto" 
Hammerstein in Wirksamkeit treten. j

v. Tuchel, 12. Mai. Die hiesigen Stadtvero 
neten hatten seiner Zeit beschlossen, daß die Holzöl 
an diejenigen Personen, welche durch Verkauf 
sonstige Veräußerung des zur Holzrente berechtD 
Grundstücks nicht mehr Eigenthümer desselben 1h 
auch fernerhin zu zahlen und zwar pro 1895/9%^ 
Rente 5 pCt. Zu diesem Beschlusse hat kürzlich " 
Bezirksausschuß feine Genehmigung versagt.

C. Stnhm, 12. Mai. Die hiesige eoangd1' 
Kirche wird einer Reparatur bezw. Vergrößerung 
morsen werden; mit den Arbeiten, welche 7—8 »l 
dauern dürsten, ist bereits begonnen. Während 
Zeit wird der Gottesdienst bei schlechtem Wetieh 
der Stadtschule und bei guter Witterung im v* 
in der Anlage abgehalten werden. — An Stel^ 
nach Konitz versetzten Gerichtsvollzieher Roegler 
Herr Karper mit der Wahrnehmung der Amisgei^ 
beauftragt worden. ^0?

(!) Liebemühl, 12. Mai. In dem Dorfe 
Altenhagen hat sich heute der 30 Jahre alte e|dl 
sohn M. erhängt. Derselbe hatte wie gewöhn m 
Arbeiten verrichtet und auch noch das MittagNl 
genommen. Nach dem Essen entfernte er I 
seine Angehörigen glaubten, er werde in 
gehen. Er war jedoch in eine obere 0®eiP.C 
und hatte sich daselbst erhängt. M soll lw 
schwäche gelitten haben und hat gewiß auch 
mord In einem unzurechnungsfähigen 3usi°^lst'!>

Tilsit, 12. Mai. .Der gestern aut bent^ 
Neubau verunglückie Zimmergeselle P. ist 1,1 ♦
ohne zur Besinnung gekommen zu sein T. tCft J 

....... seinen I£91V
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den Mörder machte die

e.

Geld. 
Geld, 
bez.

12.15.
154 5)
150 2)
117 50
119 70

19,70
46 30
46 50
39.2

13.15
155 20
151.50
118,20
120 20

19 60
46,30
46.50
39 30

13 |5.
106,60
105.10

99,60
106.50 
105 0)

99,60
100,70
100.50
104,00
103.90
170.10
216,85
88.00
69 10
86 00

207.90
125.10

Shattghai, 13. Ma!. Nach Meldung verschiede­
ner Blätter ist die englische Missionsstation Kiangyin 
angegriffen und angezündet worden. Es gelang dem 
Missionar sich zu retten.

Maffanah, 13. Mai. Alle italienischen Gefangenen 
aus Adameh sind jetzt an Baldiffera auSgeliefert mit 
Ausnahme des Lieutenants Coggi, welcher in einigen 
Tagen nachfolgen wird. Mangascha hat sich ver­
pflichtet, alle Gefangenen aus Tigre und Lasta aus- 
zuliefern. Baldiffera bittet um eilige Rückbeförderung 
weiterer acht Bataillone und einiger Batterieen Ge­
birgsartillerie. Die Hitze an der Küste ist sehr groß.

Capstadt, 13. Mai. Oberst Beal schlug die 
Matabele bei Gwelo. Die Engländer erlitten keine 
Verluste.

A

154
151
116
114
152,00
117,00
152,00

109
73,00 

109,00
73,50

109
115
105
111
105
90

170

Verwischtes.
— Die Millenmums-Pantalons Aus Wien 

wird berichtet: Dieser Tage erregte auf der Ringstraße 
ein Herr großes Aufsehen durch die — Hose, die er 
trug. Er war bittet aus Pest angekommen und hatte 
sich dort eine sogenannte „Millenniums - Hose" an­
fertigen lassen. Aus größerer Entfernung präsentirt 
sich dieses merkwürdige Kleidungsstück als ein zwar 
außergewöhnlich, nämlich horizontal gestreiftes Bein­
kleid, in der Nähe sieht man jedoch genau schwarz auf 
weiß in Peptkadessin eingewebte Ziffern in folgender 
Form:

Telegramme.
Berlin, 13. Mai. Der japanische Feldmatschall 

Namagata ist gestern Abend auf seiner Durchreise nach 
Moskau hier eingelroffen.

Berlin, 13. Mai. Die Denkschrift zum Japa-! 

Nischen Handelsvertrag führt aus: Mit dem Zeitpunkt 
des vollen Inkrafttretens des Vertrages fällt die 
deutsche Consulargerichtsbarkeit in Japan weg, dagegen 
wird das japanische Reich für den deutschen Handel 
geöffnet sein. Die Vertragsbestimmungen und Ver- 
kehrsbeziehungen beider Länder beruhen im Allge­
meinen auf Gegenseitigkeit. Auf zoll-tarifarischem 
Gebiet ist eine erwähnenswerthe Ausnahme von diesem 
Prinzip gewährt. Japan gewährt an Deutschland 
außer dem Meist-Begünstigungsrecht noch einen 
Konventional-Taris, Deutschland an Japan dagegen 

nur das Meistbegünstigungsrecht. Der neue Vertrags- 
iarif legt die japanischen Einfuhrzölle für den über­
wiegenden Theil der deutschen Ausfuhr nach Japan 
fest. Für die nicht gebundenen Artikel bleiben die 
Einfuhrzölle, ebenso bleiben überhaupt etwaige Aus­
fuhrzölle der autonomen Regierung Japans über­
lassen.

Berlin, 13 Mai. Beim Kriegsminister Bronsart 
van Schelleudorff fand gestern ein parlamentarischer 
Abend statt, an welchem zahlreiche Angehörige fast 
uller Fraktionen des Reichstags theilnahmen.

Kiel, 13 Mai. Die Eröffnung der Schleswig- 
Holsteinischen Landesausstellung fand heute Vormittag 
nach einer Festrede des Oberbürgermeisters Fuß statt, 
welche mit einem Hoch auf den Kaiser schloß.

Lüneburg, 13. Mai. Der frühere Reichstags­
abgeordnete Frshme ist hterselbst gestorben.

Wien, 13. Mai. Einige Blätter stellen die 
Thatsache fest, daß die Wittwe des Zaren Alexander III. 
den Feierlichkeiten in Moskau fern bleibt, weil der 
Großfürst Thronfolger in großer Gefahr schwebt.

Rom, 13. Mai. Die Blätter veröffentlichen ein 
Schreiben Baratiert's, worin dieser die ganze Schuld 

an-dem Angriff auf Abba Carima auf die zum KriegS- 
rath versammelten Generäle wirst, die ihn geradezu 
zum Losschlagen gezwungen hätten.

Rom, 13. Mai. Die „Tribuna" meldet aus 
Massauah: Das Militärgericht erließ einen Anklage- 
beschluß gegen Baratieri. Major Salsa wird noch 
immer von Menelik gefangen gehalten.

Smgapore. 13. Mai. Der Kapitän und der 
Schiffsarzt des deutschen Postdampfers „Hohenzollern" 
wurden in Hongkong zu drei Monaten Zwangsarbeit 
verurtheilt, weil sie mit photographischen Apparaten 
Aufnahme» einiger Forts verfertigt hatten. Gegen 
das Urtheil ist Berufung eingelegt und Bürgfchaft 
gestellt worden. Die öffentliche Meinung nimmt für 
die Verurtheilten Partei.

Berhaudlungeu. Unter Benutzung des Dampfers' 
„Schmeling" begaben sich gestern Mittags Comm sfare 
des Herrn Regierungspräsidenten von Danzig und 
Königsberg nach dem Hasenhause am Frischen Haff. 
Angeblich wollten die Herren dortselbst mit Vertretern 
der Fischergemeinde Elbing über die Grenze der 
Ftschereiberechtigung derselben nach dem Frischen Haff 
hin an Ort und Stelle verhandeln. Auch sollte über 
die Einrichtung eines Fischerei-Schonrevieres an der 
Mündung des ElbingflusseS verhandelt werden.

Grundstücksverkauf. Das bisher Herrn Simon 
Zweig gehörige Geschäftsgrundstück Fischer­
straße Nr. 20, ist in den Besitz des Kaufmanns Herrn 
N. Bieder hterselbst, Inhaber der 
„Goldenen 18", käuflich übergegangen. Wie wir er- 
sahre», beabsichtigt derselbe seine Grundstücke Fischer­
straße 18, 19, 20 zu einem großen Geschäfts­
etablissement zu vereinen.

Dtr Raubmörder Peska ist am Montag 
Abend im St. Vincenzkrankenhause in Dirschau mit 
der Frau des erschlagenen Besitzers Dähnke aus 
Dirschauerwiesen confrontirt worden. Frau Dähnke 
erkannte, wie die „Dirsch. Ztg." berichtet, in Peska 
den Mann wieder, welcher sie in der Mordnacht zum 
2. Mai überfallen hatte. Peska gab die Richtigkeit 
der Aussagen der Frau Dähnke^ die er ebenfalls 
wiedererkannte, zu. Auf 
Consrontation anscheinend nicht den geringsten Ein­
druck, er blieb vollständig gleichgiltig, auch dann, als 
ihn der Untersuchungsrichter, Herr Amtsrichter Oehl- 
schläger, darauf aufmerksam machte, daß er doch eigent­
lich froh sein müßte, daß es wenigstens gelungen sei, 
die Frau Dähnke und hoffentlich auch das Dienst­
mädchen Kalinowski am Leben zu erhalten.

Produkten-Bör
Cours vom  
Weizen Mai  

September  
Roggen Mai ......... 

September.........................
Tendenz: fester.

Betroleum loco....................................
übvl Mai  

Oktober  
Spiritus Mai

Königsberg, 13. Mai, — Uhr — Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grorye, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäft.) 
SpiriUrs pro 10,000 L % excl Faß.

Loco contingentirt...................................52,10 „
Loco nicht contingentirt  32,40 „

 32,50 „

Danzig, 12. Mai. Getreidebörse

1000 1000 1000 1000 
1000 1000 1000 1000 

1000 1000 1000 1000 
Ob diese „Mode" wohl viele Anhänger finden wird?

— Luzern, 8. Mai. In der ganzen Schweiz er­
regt der Tod von sechs sonst ganz gesunden Männern 
tu Kreuzlingen bei Thurgau großes Aussehen. Sie 
waren Commissionsmttglieder einer dort zur Stunde 
stat'.findenden Geflügelausstellung und in Folge dessen 
gezwungen, viel in den Ausstellungsräumen zu ver- ~
kehren. Unter den ausgestellten Papageien befand sich j ^oco contmgenttrt 
auch ein krankes Exemplar, das mit einer auch auf s 
Menschen übertragbaren ansteckenden Krankheit fce- ? 
fallen war. Nach Behauptung der Aerzte haben sich [ Wei^ 
die sechs Comiteemttglieder durch Hantirung mit dem ' 
kranken Vogel eine Blutvergiftung zugezogen, der sie 
zum Opfer gefallen sind. Nach etngetretenem Tode 
hatten die Körper der unglücklichen Männer eine 
dunkle Färbung angenommen. Wie man mittheilt, 
sind noch mehrere Besucher der Ausstellung unter 
ähnlichen Anzeichen erkrankt.

hnrf In Hakendorf, Robach und Gr. Maus-
Sr lfeben die Verhandlungen wegen Einrichtung 
^t fo?twdL.SSulklasse, weil die Schülerzahl in letzter 

r?Venb zugenommen hat und bereits 100 über* 
chEen hat. In Nogathau ist wegen Bildung von 

bie Schülerzahl so hoch gestiegen daß die 
tfÄÄsfi genügend Raum bietetz und es
$ deshalb ein Erweiterungsbau geplant der wahr- 
Aemlich im nächsten Jahre ausgeführt' wird. Die 

und Zeyersniederkampen erhalten 
?°hre neue Wirthschaftsgebäude

Prüuele?:^^' Anlaß eines Streits und einer 
A. sjrMbu den Kindern des Arbeiters Gottfried 
straße welche in einem Hause der Sonnen*
oen ?om e§ gestern früh zwischen
A. durch ©rMiw1 ®vtetrt Zur Prügelei, wobei S. den 
artig omlhK einem zugeklappten Messer der- 
b°g°b°n Ll daß « sich s°s°rt MM Arzt
m der Wasserftr»ü-^^^8s gab eine Zänkerei dem 
Veranlassung ben^L ^hrchaften Arbeiter August K. 
haften Arbeiter August Brandenburgerstraße wohn 
Holz zu mißhandeln, da^'P^rartig mit einer Klobe 
müßt?

«ä «SNWs 

bieZÄeiner Bindwerkswand und 
nen ^QueraebäiÄ^bcke. des an der Sturmstraße belege- 
Angriff mU einem Äk^vschung geschah durch direkten 
gespeist toutbe.tnem der von dem Hydranten

nochso weit die Frühjahrsbestellung
14 Tagen beendet sein wird baKJ\e KUenwesie erst tn 
im Wachsthum zurückgebliebendas Gras ehr 
viel Vieh auf den Weiden weil !?att ^0» sehr 
worden ist. Der Raps hat unter 9!”
frosten gelitten, weniger die Wintersaaten

r 'Sn der Nogat ist der Wasser­
stand noch immer em hoher, was aus hie o? - £ 
^^^derschläge zurückzuführen ist. ^Die Schlwüuna 
der Ueberfälle ist beendet, so daß das Einlagenebiet va? 
dem Sommerhochwasser einigermaßen gesichert is? b

izen (p. 745 g Qual.-Gew.): flauer.
Umsatz: — Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt ........................................

Transit hochbunt und weiß . . .
„ hellbunt ...............................

Termin zum freien Verkehr April-Mai 
Transit „
RegulirungspreiS z. freien Verkehr 

Roggen (714 gQual.-Gew.): matter.
inländischer  
russisch-polnischer zum Transit . . 
Termin April-Mai.........................
Transit „ 
RegulirungspreiS z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g) ....
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

KkkllnntMlhung.
Zum Besuche der Graudeuzer Ge­

werbeausstellung werden in der Zeit 
vom 15. Juni bis 1. August d. Js. an 
jedem Donnerstag und Sonntag auf 
sämmtlichen Bahnhöfen und Haltestellen 
unseres Bezirks Rückfahrkarten II. und 
III; Klasse nach Graudenz mit drei­
tägiger Gültigkeitsdauer zum einfachen 
Fahrpreise ausgegebeu werden.

Die Benutzung der Schnell-Züge ist 
ausgeschlossen. Fahrtunterbrechungen sind 
nicht zulässig. Gepückfreigewicht wird 
nicht gewährt. Für Kinder gelten die 
sonst üblichen Ermäßigungen.

Danzig, den 11. Mai 1896.

Königl. Eisenbahu-Direktiorr.

RvisfllUvrmsdi
von M.3 pr.öOKo. an, nur waggonweise.

(x. & O. Hitlers,
Dampfreismühle Hamburg.

letzungen erlegen/ — Das alte Sprichwort „heute 
roch und morgen tobt" zeigt seine furchtbare Wahr- 
i R ue. Gestern VormitMg nahm der
>m blühenden Alter von 47 Jahren stehende Mann 
noch fröhlichen Abschied von den Seinen, bevor er 
an die Arbeit ging, und wenige Stunden darauf that 
er den verhängnißvollen Fall, der ihn bald abberusen 
sollte, in das Revier, „aus dem kein Wanderer 
wiederkehrt." Ein Glück vielleicht für den so jäh 
Dahingeschi.dcnen war es, daß er nicht mehr zum 
Bewußtsein gekommen war, daß ihm die furchtbare 
Wahrheit nicht mehr aujdämmern konnte: er müsse 
on seinen schweren Verletzungen sterben. Dieser 
Jammer war ihm erspart geblieben. — Eine noch 
junge Frau und ein Kindchen beweinen den Gatten 
und Vater. T. A Z

E. Janowitz, 12. Mai. Die Tochter der Arbeiter- 
frau Wetdemann aus Weißenhöhe hatte die Leiche 
ihre« unehelich geborenen Kindes im Garten des 
nuf^bem^ 9hCta G; verscharrt, während die Frau W. 
ÄrfÄ ^andesamte angab, das Kind sei auf dem 
Kirchhofe begraben worden. Als sich letztere Anaabe 
<ia*Unr 8 herausstellte und auch die verscharrte 
reiche gefunden wurde, wurde die Mutter des Kind-« 
Ä tat Stabe/moXAeXfte? Ä* 

«foloto P elnfleliefert DI- Inzwischen
d-v hat ergeben, daß das Kind nach

r Geburt gelebt hat, und sieht die unnatürliche 
Mutter ihrer Bestrafung entgegen. — Der Müller in 

C s?e Betsche fuhr mit einem jungen 
stubl^-" Seinem künsjcihrigen Kinde in dem Fahr- 
l.vi tf?er hinauf. Der Pantoffel des Mädchens 

Stuhl und Schacht, der Fahrstuhl 
blieb plötzlich stehen und in Folge dessen zerriß das 

so daß derselbe aus beträchtlicher Höhe hinab, 
stürzte. Der Müller konnte sich noch rechtzeitig an 
dem herabhängenden Seile festhalten; das Kind trua 
ledoch eine schwere Gehirnerschütterung davon, während 
das junge Mädchen schwer verwundet wurde.

Lokale Nachrichten.

schein. Stellenweise ?-U Sonnen,
den 15 Mai- sraxr Uer' für Freitag,
©mittet, ie66oft trtnbig ' mt ß eellcr' VE-Nweis- 

. ?? Rechtsanwalt Fredrich In 
^et^Stad^Jnswrburg''^IürE''dte^esktzl 

liche Amtsdouer von 12 Jahren bestätigt worden. & 
Gerichtsassesior Technou in Konitz ist zum Amts­

richter bet dem Amtsgerichte in Thorn ernannt 
fi,6mr'n?MCC Der Shttro F. Echlchau
L r . niQet 8eft von der Kaiserlich Deutschen 

irine eine Division Hochsee-Torpedoboote in Auf. 
ttog gegeben. Eine Division setzt sich aus sechs 
Booten zusammen. Die Boote erhalten eine Ge­
schwindigkeit von 25 Knoten.
wan^XÄ! tarne $tVbnCm Wetter? - hört 
vollem Blick, der flebenT’l^ x!”’ lommersehnsuchts- 
spendenden Wolkenmasi^ n,?Je Regen, Hagel rc. 
daß jedoch irgend jemand SCt ^?et W- fragen, ohne 
ruhtgende und tröstend- d? Stande wäre, eine be- 
Profeffor Rudolf F0W der 3«, selbst
»anz aus dem Concept' aefnni™?6 Wetterprophet, ist 
tin solch abnormer Win meint, daß ihm
lährigen Praxis nnrh t.fl6äUltanb n 'einct lang- 

b«m sEnSo ,d8"7 "'b»

% * ÄÄ "Ä Ä!

"Icht zum Abdruck "och immer
-tobender Nord^ T -pvaffelnder

R?chtsrost- sich nicht » Kälte und
sruhüngsohnenden Poesie, z » Schlagworten jener
Maienluft,- „sonnige Wonne^' ^nduft und
ßaHen rc. zusammenreimen wfIdtenbe Nachti- 
nun den Damen die ta^ ^- -!??' ~ Was nützen 
b°»e sich fdton |0 barwf gefKu^'am fil“““« Y 
das neue .IHobelarhenr" , , Hlmmelsahrtslage 
Puffs an ben aeS u„h \Uf<Oe"' mil d-n 1896« 
R'„7'»"«nden L,chi«n Um"! °",Me Krluoilnen- 
Reif tn der Früblin^s» Umfange! — Da siel -in 
am Vmmit'.age und^daS^Wn,^' anhaltender Hagel 
w^benE'^^Lube «uff“'*"Me 
mttöen. — Nun wird es nF>.r Dce bervorgeholt 
Werden und zwar deut-n besser
daraus hin, daß in allernächst» Anzeichen
wirkliche Frühlingstage eintreten rSJh ^Dnc' toQtnte, 
Wonnemonat Mai demnächst K 1 ru,nb b°6 der 
halten wild - seinen Einzug
dasür nicht übernebmen , HttC tolc allerdings

W«. am Himmel- 
Boge.sang z« unternehmen ^blpaziergang nach 
werden spätestens 61 Ubl ermSS ^Ltren Activen 
das Wetter gut und macht das ist
Wtntersachen entbehrlich. Sollte n9en von 

Witterung gar zu ungünstig sein früh
^Wergang am kommenden Sonntag ' statt^Selb^ 
der ^Rege? schlecht Wetter' nur anLL 

~ öefafit ltoIa0. ^er Schneesturm zu verstehen 
fÄruFÄ ?d„t8en S8ll,erun6ä6,r- 

tagten ttömnlh*'®?/“01*- Dienstag den 12. Mai 
bie Vertrtte^d^'K-l in bct Franz. Reform. 

?!.b “nb Westpreuken £ ,^c'orm- Kreis - Synode von 
Königsberg: der die Kirchengemeinden-
?ü«^^Da^kirchengemeinde, gJX 

ifl kf ^"llerbnrg,' Nenn!^' Holland, Memel, 

und Pillau gehören 
Prediger Dr. Movwa « nahmen Theil die Herren 
Nach Erledigung Stadtrath Sallbach
diesmal die Vertreter der Vorlagen wurden 
nächsten Jahre erwählt, und al-Shnode für die 
stimmig aus der Wahl als gingen fast ein- 
vertreter hervor: Superintendantur-N-!.^ c^sp. Stell- 
Hunderlmark-Jnsterburg und PredigerT^rediger 
Pro cr Staatsanwalt Caspar-Köniasbe^'t^^ald- 
& Dr- Cornill-Königsberg i./Pr^Pr. und 

Monat i^"?beraler Parteitag. Der für m r 
tag in MaAe"nb^^ genommene nationalliberalePart,? 
aufgeschoben ist, wie unlängst schon gemeldet' 
Sommer bot°mbc^ unl) wird voraussichtlich erst im 
Zu dieser Zest^st b« großen Ferien stattfinden. 
der bevorstehenden sicr Abgeordnete Hobrecht wegen 

Öcn Neuwahl im Wahlkreis? Berent-

Dirschau-Pr. Stargard in der Provinz anwesend und 
beabsichtigt derselbe, an diesem Parteitage Thell zu 
nehmen. Zur Zeit weilt Herr Hobrccht in Paris 
m bet Gymnasial Direktoren Die
dikslahrige Versammlung der Direktoren der höheren 
T)nnnprta en Westpreußens findet Mittwoch,
Donnerstag und Freitag, den 27.-29. Mai, tn Elbing

“SMM- In der letzten Sitzung 
h S.elr ?QUt ^u Danzig ist auch in folgen» 
» x o T berhandelt worden: Die Kaufleute Bruukow 
und Ludendorff in Stettin sind von dem Danziger 
Magistrat für das Steuerjahr 1894/95 zu den Ge­
meinde-Abgaben der Stadt Danzig herangezogen 
worden mit der Begründung, daß sich tn Danzig eine 
Betriebsstätte ihrer in Stettin bestehenden Geschäfte 
befinde, indem die genannten Kaufleute in Danzig ein 
ausgedehntes Holzlager hätten, aus welchem die 
Hölzer auf Anweisung eines Angestellten der Firma 
sortirt, geschnitten und für den Verkauf bezw. zum 
Verladen zubereitet würden. Gegen die Heranziehung 
zur Steuer hat die Firma zunächst Einspruch und 
dann die Klage im Verwaltungs-Streitverfahren er­
hoben. Sie behauptet, daß das Holzlager, welches sie 
in Danzig besitze, dem Spediteur S. daselbst gegen 
Spediiions-Provtsion überwiesrn sei, der dafür alle 
einsc^ägigen Arbeiten im Eingang, Ausgang und in 
cuu -oearbeitung der Hölzer vorzunehmen habe. Die 
Hölzer ständen auch in dem Transitloger dieses 
Spediteurs. Der Bezirksausschuß hat nach vorheriger 
Beweisaufnahme durch Vernehmung von Zeugen und 
Einholung eines Gutachtens der Kaufmannschaft dahin 
erkannt, daß die Kaufleute Brunkow und Ludendorff 
daselbst communalsteuerpflichtig sind. Der Gerichts­
hof hat angenommen, daß hier eine Betriebsstätte 
besteht. ,Dz. Zt».)

Concert. Morgen, am Himmelfahrtstage, findet 
in der Bürgerreffource ein von Herrn Pelz veran- 
staltetes Concert statt, worauf wir hinzuweisen nicht 
unterlassen wollen. Das Concert beginnt um 8 Uhr 
Abends.

Der Unterverband oft- und westpreutzischer 
Maler hält seine Generalversammlung am 13., 14. 
und 15. Juni in Maricnburg im Gesellschaftshause ab.

Versammlung. Zur Berathung über die Gründung 
einer Westpreußischen Spiritus-Verkaufsgenossenschaft 
fand bekanntlich vor einiger Zeit in Marienburg eine 
Versammlung Westpreußischer Brennereibesitzer statt, 
welche eine aus den Herren v. Graß-Klanin, v. Kries- 
Roggenhausen, Generalsekretär Stemmeyer, v. Bieler- 
Melno, Niedlich-Milewo, Klaaßen-Danzig und Heller- 
Peitschendorf, bestehende Commission wählte mit dem 
Auftrag, das Statut für die zu gründende Genossen­
schaft zu entwerfen und einer neuen Versammlung vor- 
zuiegen. Diese Versammlung wird nunmehr in den 

Marienburg stattfinden. Wie ver- 
befmh'pn- <er Sitz der Genossenschaft in Danzig 
20 Mk In Thprn weiter, Geschäftsantheile zu je 
itoffenicEioff benen jedes Mitglied der Ge­nickt lipftr Amdestens einen erwerben muß, dagegen 
besitzen dari^^Der ÄwÄa^b^Elbnde Zahl Antheile 

n oarfi Der zu erwählende Vorstand versiebt die 
Obliegenheiten ehrenamtlich, es werden nur die direkten 
Zaaraus °gen erstattet. .Nach dem Statut dürfen weiter 
dre Mitglieder ihren Spiritus nur durch die neu 
§?^Ä^!'^wgetragene Genossenschaft mit beschränkter 
Haftpflicht m den Verkehr bringen, wogegen von dieser 
auf möglichst günstige Verwerthung gesehen werden 
wird. In erster Lmie wird man auf die Bildung eines 
Reservefonds bedacht sein müssen, um besonders im 
ersten Jahre eine etwaige Unterbilanz decken zu können. 
Die Raiffeisen-Bank gedenkt die Genossenschaft nach dem 
Verhältniß der Haftsumme finanziell zu unterstützen. 
Hat sich bis zum 1. August d. I. nicht die genügende 
Anzahl Mitglieder zusammengefunden, so wird die Bil- 
dung der Genossenschaft vertagt.

Die allgemeine deutsche Kleinbahnen- 
Berlin läßt, wie schon erwähnt, Vorar- 

?en Bau von Kleinbahnen in den nördlichen 
Segenben Westpreußens vornehmen. Die Ge- 

?chchaft beabsichtigt, die bereits bestehenden Kleinbahnen 
der Zuaerfabriken Neuteich und Liessau nach Marien- 
^ 9 und Dirschau und die Ringbahn Altfelde mit in 
!^-^^^bmzuztehen. Ferner sind, an Tiegenhof an- 
schneßend, mehrere Strecken in Aussicht genommen, 
b^ren erste die Orte Tiegenhof, Fürstenau, Krebsfelde, 
Kl. Mausdorf, Gr. Mausdorf, Lesewitz, Marienburg, die 
rwerteTiegenhof, Fürstenau, Jungfer, die dritteTiegen­
hof, Tiegenhagen, Tiegenort, Fischerbabke, Steegen, vor 
letzterem Orte anschließend an die Nehrungsbahn, die 
Werte Tiegenhof, Orloff, Ladekopp, Schönsee, Schöne­
berg, Neumünsterberg, Barenhof, Fürstenwerder bis zur 
Nehrungsbahn verbinden sollen. Auch eine Bahn von 
Danzig um/) Stutthof, die Nehrung entlang, darf als 
gesichert erscheinen. Die Danziger Niederung soll eben­
falls ein Kleinbahnnetz erhalten.

Die neuen.Ouittungskarten der Alters- und Jn- 
validitätsversicherung sind mit 56 Feldern gegen 52 
auf den bisherigen Karten zum Eintleben der Marken 
versehen. Dre Neueintheilung hat lediglich den Zweck, 
den alljährlich Wiederkehrenden großen Andrang beimi ivivwit-vyivitwit y’-vpvii wivnni|j vw...,

t ^^aumtausch abzuschwächen. Cine Benachtheiligung 
nicht ^^cherungspflichtigen Publikums tritt durchaus

Spiritusmarkt.
Danzig, 12. Mai. Spiritus pro 100 Liter loco 

contingentirt 52,00 Gd., nicht contingentirter 32,50 
Gd., Mai 32 50 Gd., Mai-Juni —,— Gd.

Stettin, 12. Mai. Loco ohne Faß mit —,— A 
Konsumsteuer 32,30, loco ohne Faß mit — A Konsum^ 
steuer —, pro Mai-Juni —, pro Juli-August —,—.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 12. Mai. Kornzucker exkl. von 92 o/o 

Rendement —, neue —. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 12,75. Nachprodukte exkl. von 
75 o/v Rendement 10,50. Ruhig. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 24,50. Stetig.

Glasgow, 11. Mai. fSchlußkurse.j Mixed numberi 
warrants 45 sh 8 d. Ruhig.

Viehmarkt.
Danzig, 12. Mai. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 18, Ochsen 16, Kühe 36, Kälber 136, Schafe 
148, Schweine 6 4, Ziegen 3 Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rindec 
22—29 A, Kälber 24-34 A, Schafe 21------ A,
Schweine 27—31 A. lebhaft.

Solch' vorzüglichen Tabak habe kaum er­
wartet lauten taufende Zuschriften an 
B. Becker in Seesen a. H. über Holland. 
Tabak, 10 Pfd. franco 8 Mark.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 13. Mai. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
Börse: Ruhig. CourS vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe . . . 
3V,pCt. „ „ ...
3 pCt. „ „ ...
4 pCt. Preußische ConsolS . . .
3V,pCt. „ „ ....
3 PCt. „ 
3i/s pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3x/s PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 pCt. Ungarische Goldrente . . .
Oesterreichrsche Banknoten .... 
Russische Banknoten.........................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
Disconto-Commandit.........................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten
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Nur

necht mit

Marke,Pfeilring'

Herrn

sowie sämmtliche Drahtarbeiten Fabrikpreisen empfiehlt

Kosten
loser

Stellen
nachweis

Q Kennen Sie westfäli chen Ä B'liMMIMHI 
f jjuKjtenitoi ♦ Honig

Hierzu eine Beilage»

N

_

WiMDie Beerdigung findet nächsten Freitag, Nachmittags 
3 Uhr, statt.

garantirt reinen
- Blutenhonig, 
" nur feinste Tafel­

sorte, prämiirt, versend, d. 10-Pfund- 
Dose zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
.frmico.

Steinkamp, Großimkereibesitzer, 
Chloppenbnrg (Großh. Oldenburg).

Jaskulski,
Kettenbrunnenstr. 2/3,1. Etage. 
KUnstl. Zahnersatz, Plomben etc.

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

hat uns in tiefste Trauer versetzt.
Wir haben in dem Verstorbenen einen sehr begabten 

Meister und wohlwollenden Führer verloren, dessen unermüd­
liche Thätigkeit und grosse Pflichttreue uns stets ein Vorbild 
war. Sein Andenken wird bei uns in aufrichtiger Verehrung, 
herzlicher Liebe und Dankbarkeit treu erhalten bleiben für 
alle Zeit.

Elbing, den 13. Mai 1896.

Die Beamten und die Arbeiter 
der Firma H. Hotop.

7)
8)
9)

10)
11)

12) Definitive Anstellung für
Beamten.

13) Probeweise Anstellung eines Beamten.
14) AnderweiteNormirung einer Pension.
15) Errichtung eines Förster-Etablisse­

ments in Grunauer Wüsten.
Elbing, den 13. Mai 1896.

Der Stadtverordneten - Vorsteher, 
gez. Horn.

KckMUtNlchW.
Bei der hiesigen städtischen Berufs- 

Feuerwehr sind drei Feuermänner- 
Stellen mit einem jährlichen Anfangs­
gehalt von je 648 zu besetzen.

Das Gehalt steigt nach 5 jähriger 
Dienstzeit auf 720 nach lOzähriger 
Dienstzeit auf 792 J6.

Bei zufriedenstellenden Leistungen 
wird ein Gehalt von 700—850 
steigend und Pensionsberechtigung ge­
währt.

Bauhandwerker, welche ihrer Mili­
tärpflicht genügt haben oder militärfrei 
sind, erhalten den Vorzug.

Gesuche mit Zeugnissen sind bis 
zum 81. d. Mts., bei Herrn Brand­
inspektor Peterau persönlich abzugeben.

Elbing, den 12. Mai 1896.

Der Magistrat.

s
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Uhrenhandlung 
Elbing

15, Alter Markt 15, 
Ecke Spieringstr.

Beste Bezugsquelle 
reeller

O Uhren. O
Reparaturen

Ä

■ Carbolineum
zum äusteren Anstrich,^^ 

WV Antimerulion ■ 
zum inneren Anstrich 

billigst.

J. Slaesz jun.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Sonst machen Sie bitte einen Versuch, 
es ist eine Delikatesse für Kinder uno 
Erwachsene! 1 Postpacket = 9 Pfund 
netto, in Stücken zu ca. 1, ll/2, 4*/» 
oder 9 Pfund der fernsten Qualität 
kostet nur Mark 1,80 frmico gegen Nach­
nahme. Bei Bahnsendungen billiger.

H. Jacke, ?• W..
Pumpernrckel-Backerer.

Herrschaften, Geschäfts-Jnhaber, sowie Behörden, Verwaltungen rc., welche 
Stellungen zu vergeben haben, wollen gefl. Anmeldebogen vom Seere- 
tariat der Frauen-Erwerbs-Gesellschaft in Frankfurt am Main 

kostenlos verlangen.

Günthers
Klüvjkr-Nolkltsjjhm.
Einzig vollkommenes Lehrmittel zur 

Klavierlehre in 4 Abtheilungen, bietet 
beim Notenlesen großen Vortheil, erleichtert 
den Unterricht wesentlich und mildert da­
her die Qual der Kinder am Klavier. 
Am Hofe und in weiten Kreisen mit 
großem Erfolge benutzt. Zur weiteren 
Verbreitung empfohlen. Jede Abtheilung 
2 Mark.

Berlin, Neanderstraße 20, parterre.

8

8iI
S8

L©888888888888888888s

Drahtgitter und Drahtgewebe 
Grand- u. Kies-Dnrchwürfe HZ 

Rabitz-Gewebe nnd Rabitzhaken 
Draht- und Haarsiebe 

sowie sämmtliche Drahtarbeiten zu Fabrikpreisen empfiehlt 

Paul Moritz Levinsohn, Königsbkrs L |t.

Gewerkverein
der Maschinenbauer.

Sonntag, d. 17. Mai, Morgens 5 Uhr:
VflF Frühspaziergang 

mit Damen und Sänger. 
Versammlungsort:

■ Gewerbl. Fortbildungsschule. ■

f Baubeiten ,
in j

SieiHtninlmMit!

Mali lirBtoireaiiro.
Donnerstag, den 14. d. Mts., 

8 Uhr Abends: 

Grosses Concert.
8 Billets für 1 M sind in der 

Conditorei bei Herrn Selckmann 
zn haben.

An der Kasse ä Person 40 Pf 
Entree.

Otto Pelz.

Auswärtige 
Familiennachrichten 

Geboren: Herrn Heinrich Stobbe-
Tiegenhof T. — Apotheker Herrn 
L. Mertens-Heiligenbeil T. — Herrn 
Max Czibulinski-Königsberg T.

Gestorben: Herr Sanitätsrath Dr. 
Bredow - Danzig. — Frau Marie 
Bienko-Königsberg.

empfiehlt |

in großer Auswahl 5

Tages-Ordnung
zur

Stadivkrordueten-Muns
am 15. Mai d. JS.

1) Wahl eines Repräsentanten des
Altst. Gemeindeguts.

2) Neuwahl der Mitglieder der Kassen-
revisions-Commission.

3) Verwerthung des ehemaligen Schul-
gebäudes am Friedrich Wilhelm- 
Platz.

4) Bewilligung einer Unterstützung.
5) Rechnung des Pauper-Knabenstifts

pro 1894/95.
6) Abschluß der Sparkasse pro April er.

„ des Leihamts „ „ „
Vertretungskosten für einen Lehrer. 
Alterszulage für einen Steuer- 

einsammler.
Dankschreiben.
Alterszulage für einen Bureau­

beamten.
einen

für weibliches Personal g 

aller häuslichen, gewerblichen, wissenschaftlichen 

und kaufmännischen Berufszweige für Elbing 
und Umgegend im Bureau der „Altpreustischen 
Zeitung", Spieringstraße 13.

Bewerberinnen können gegen Vorzeigung unserer 
Abonnements-Quittung das in unserer Expedition 
aufliegende Anmeldeformular kostenlos einsehen.

Expedition der „Altpreuß. Zeitung".

Cigarren-Arbeiter
und -Arbeiterinnen, tüchtig und solid, 
werden bei bekannten guten Löhnen zu 
dauernder Arbeit noch angenommen bei 

A. R. Jedi"'-e & Sohn, 
Cigarrenfabrik in 1 achau-Dresden.

Eldinger Standesamt.
Vom 13. Mai 1896.

Geburten: Fabrikarbeiter Gottfried 
Ritsch T. — Schmied August Ständer 

Tochter.
Aufgebote: Former Anton Hol­

länder mit Helene Gehrke. — Stell­
macher August Lenz mit Clara Heyn. 
— Steinsetzer Wilhelm Dombrowski 
mit Mathilde Rewitz.

Eheschließungen: Schmied Franz 
Krause mit Bertha Schulz.

Sterbefälle: Schmied Gustav 
Gonserowski S. 5 M. — Fabrikbesitzer 
Heinrich Hotop 68 I. — Schlosser 
Emil Georg Mann S. 7 M. — Arb. 
Andreas Grunwald S. 6 M.

Kach ruf!
Das gestern Mittag erfolgte Dahinscheiden unseres hoch­

verehrten Chefs, des Mühlenbaumeisters und Fabrikbesitzers

Hotop

Donnerstag, den 14. d. 
Spazierfahrt nach ReimanrE 
und Kahlberg.

Abfahrt von der scharfen EckeN^ j 
l3/* Uhr, von Kahlberg AbeE^z 
Uhr, Passagierpreis nach Wu

1,00 hin und zurück. fot*
Von Sonntag, 17. Mai / 

ginnen die fahrplanmäßigen 
des Dampfers „Anna“ zwischen 

Elbing—Kahlberg.
Abfahrt von der scharfen 

täglich Nachmittags 1% Uh^ 
Kahlberg Abends 73/4 Uhr.

Fahrpreis für Hin- und ini 
0,75.
Dutzendbillets 3

a .....■
den Apotheken 

Marko Pfeilrlng®Sm$Ä und Drogerien. 
InDosen aio,2Qu 6 p Pf, in Tüben ä 40 u. 80 Pf. I

Stroh
mit aparteste« GarPrunge» 

empfiehlt in größter Auswahl zu unerre ich« 

g#r billigen Preisen

Eldinser Stroh- und Fitz-Sut-Fabrik

Felix Berlowltz,wWU._

Statt besonderer Anzeige.
Heute Mittag 11'/, Uhr verstarb nach längerem 

schweren Leiden unser innig geliebter Vater,

der Müblenbaumeister und Fabrikbesitzer

Heinrich Hotop
im 69. Lebensjahre, welches zugleich im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen schmerzerfüllt anzeigen.

Elbing, den 12. Mai 1896.

Max Hotop.
Dora Hotop, geb. Schmidt. 
Marieanne Witetzki, geb. Hotop. 
Albert Witetzkl.

DieKiickemAltkrMarkti 
empfiehlt 

graßes und gutes Weißbro« 
Milchbrödchen 

von nur Milch und Budapester jjjj>

Mein Bureau 
zur Anfertigung von Schriftstücks 
in Gerichts-, Berwaltungs- ' 
Sache» befindet fich: 

Mljlenstraße 11a
Friedr. Hoffatj 

Der Eisenbahn- 
Fahrplan

Sommerausgabe 1896 
ist zu haben pro Exemplar 5 0' 
in der \

Exped. der Altpr^Ä^ 

Privat-Realschule 
Briesen Westpr.

Wegen Versetzung eines Lehrers 
an hiesiger Anstalt (vorläufig bis M 
Sekunda), die voraussichtlich baldstadw, 
wird, eine Lehrkraft sofort oder vo 
15. Juli anzustellen. In erster Ll' 
jüngere Neuphilologen oder solche 
logen, die auch in Französisch und Er­
lisch unterrichten können, wollen 8 j 
Nisse, insbesondere über Probezeit un 
Lehrbefähigung an den Dirigenten 
Schule, Herrn Englep, alsbald es­
senden. Anfangsgehalt 1500 Mk. jährig

Das Kuratarinm. _ __

Tüchtige MonlcB 
für Dampfmaschinen- u. BrenN^^ 
bau gesucht.

H.Paucksch, Act-Ge*
Landsberg a. W 

965” Suche "Mg 
ciiirtl|rliil|cytrsiii 

in mittleren Jahren, welche zur SÄ 
der Frau und Tochter in der W 
gute Kenntnisse besitzt. Nur ehrl^ 
Personen mit guten Zeugnissen kön<>' 
sich zum baldigen Antritt melden bei

Hähnel, Hotelbesitzer. , / 
in Saalfeld Wpr., Bahnstat-5

Von uns ausgelernte

Cigarrenmacherinnev
(Frauen und Mädchen), 

welche Familienverhältnisse halber 
Arbeit in unserer Fabrik nicht fortse^ 

konnten, erhalten Hausarbeit. z

Loeser & UM 
gF Verloren X 

ein Zehnmarkstück 
auf dem Friedrich Wilhelms-E 
oder Fischmarkt. Der ehrliche t 
der wird gebeten, dasselbe gOU 
gute Belohnung <« der Ex^, 
tion der „Altpr. Ztg." abzngl^

KL Blanko!
Bitte Brief snb A. K. 31 

an die Exped. d. Bl. V

»Stroh-Hüte
Entzückende Kinder-

üte
!

74196387

^
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Mann durch die Pocken, die französische dagegen 
23,400 Mann. Im Deutschen Reiche betrug die Zahl 
der Todesfälle durch Pocken von 1889 bis 1893 auf 
je eine Million Einwohner 2,3; in den französischen 
Städten (Nachrichten vom Lande fehlen) 147,6, in 
Belgien 252,9, in Oesterreich 313,3 und in Rußland 
(1891—1893) 836,4. Angesichts solcher Ergebnisse ist 
die Behauptung sicherlich gerechtfertigt, daß Jenner 
durch seine Entdeckung der Menschheit eine unermeß­
liche Wohlthat erwiesen habe, und am 14. Mai 1896 
sollte daher des englischen Arztes und Forschers überall 
dankbar gedacht werden.

Vereinzelt kam auch die Vaccination zu Schutzzwecken 
schon vorher vor. Jenner's große That besteht in 
der Einführung der Schutzimpfung mittelst der Schutz­
pockenimpfung in den Kulturschatz der Völker und in 
der wissenschaftlichen Vertiefung der Methode; da aber 
als Impfstoff für Massenimpfungen nicht immer genug 
Kuhlymphe aufzutreiben war, so entnahm man ihn dem 
Arme eines mit Kuhpocken geimpften Menschen („humanl- 
sirteKuhlymphe"), womit gleiche Resultate erzielt wurde. 
In England wurde 1799 das erste öffentliche Jmpf- 
institut errichtet, und bis Ende 1800 waren schon 
über 12,000 Menschen mit humanisirter Lymphe geimpft. 
In Deutschland gelangte die Vaccination um die 
Wende des Jahrhunderts hauptsächlich durch die Be­
mühungen von Ballhorn, Stromryer, Heim, Hufeland, 
Sömmering u. a. zur Einführung; in Frankreich durch 
Aubert und in Italien durch Sacco.

Die englische Regierung ließ nach Verlaus eines 
halben Jahrhunderts alle bis dahin gemachten Er­
fahrungen und statistischen Erhebungen nebst den Gut­
achten der hervorragendsten Aerzte zusammenstellen 
und in dem berühmten Blaubuche „Papers relating 
to the history and practice of vaccination“ 1857 
dem Parlamente vorlegen, was die Einführung des 
gesetzlichen Impfzwanges in England zur Folge hatte. 
In Deutschland hatte man die Nothwendigkeit eines 
solchen bereits viel früher eingeseben, da durch den 
Widerstand Einzelner, die sich dem Verfahren entziehen, 
die Wirksamkeit dtt Schutzmaßregel für die Gesammt­
heit wesentlich beeinträchtigt werden muß. Aus diesem 
Grunde wurde zunächst 1807 in Bayern, dann 1815 
in Baden, 1821 in Hannover und hierauf auch in 
anderen Ländern die gesetzliche Impfung eingeführt. 
Trotz lebhafter Gegenagitation der Jmpsgegner ist der 
Impfzwang durch das Gesetz vom 8. April 1874 aus 
das ganze Deutsche Reich ausgedehnt worden. Da­
nach muß jedes nicht vorher durchblätterte Kind vor 
Ablauf des auf sein Geburtsjahr folgenden Kalender­
jahres geimpft werden; ferner muß jeder Schüler einer 
öffentlichen oder Vrivatanstalt innerhalb des Jahres, 
im dem er das 12. Lebensjahr zurückgelegt hat, der 
Revaccination unterworfen werden, falls er nicht nach 
ärztlichem Zeugniß in den letzten 5 Jahren die natür­
lichen Blattern überstanden hat oder mit Erfolg ge­
impft wurde. Desgleichen wird im deutschen Heere 
jeder neueingestellte Soldat der Revaccination unter­
zogen.

Die Impfung gewährt nämlich im Allgemeinen 
nur auf zehn bis höchstens fünfzehn Jahre Schutz, 
und muß dann wiederholt werden, namentlich bei 
Ausbruch einer Pockeneptdemie. Es bleibt allerdings 
immerhin möglich, daß ein Geimpfter ausnahmsweise 
noch von echten Pocken befallen wird; ferner erkennt 
die Wissenschaft die Möglichkeit von Jmpfschädigungen 
an, und zwar sowohl durch die Jmvfoperation an 
und für sich, wie durch die Möglichkeit der Ein­
impfungen von Krankheiten. Um so nöthiger ist es 
daher, daß bei dem bestehenden Jmpfzwange zugleich 
auch alle nur erdenklichen Vorsichtsmaßregeln zur An­
wendung gebracht werden. Erfreulich ist es besonders, 
daß man neuerdings anfängt, die Verwendung von 
Thterlymphe für alle öffentlichen Impfungen obliga­
torisch und die Benützung von Menschenlhmphe von 
der ausdrücklichen Genehmigung der Medizinalbehörden 
abhängig zu machen.

Unbestreitbar aber haben sich bisher in ollen 
Ländern, wo gesetzlicher Impfzwang herrscht, die 
Pockenepidemien und die Gefährlichkeit der Krankheits­
anfälle fortschreitend vermindert. Im Kriege von

Vermischtes.
— Uebertragung von Scharlach durch Briefe. 

Die Pfleger eines von Scharlach genesenden Kindes 
sandten, wie Graffel in den „Annales d'hyg. publ. 
de möd. leg.“ berichtet, um die Stärke der Abschup- 
pung bei demselben zu zeigen, drei Fetzen der abge­
stoßenen Oberhaut, die einen Durchmesser von 2 bis 
4 ein hatten, an die weit entfernt wohnenden Eltern 
in einem Briefe, welchen diese ihrem zweiten Kinde 
zum Spielen gaben. Letzteres zeigte nach 6i Togen 
die ersten Krankheitserscheinungen und j Tag später 
eine typische Scharlacherkrankung, von der eS jedoch 
genas. Graffel sührt eine zweite ähnliche Beobachtung 
von Sannö an. Eine Don Scharlach reconvalescente 
Dame schreibt aus Deutschland an eine Dame in der 
Bretagne und bemerkt, sie schuppe sich so stark, daß sie 
wiederholt die Hautschüppchen von dem Papier habe 
entfernen müssen. Die Empfängerin deS Briefes erlag 
in Folge dessen einem schweren Scharlach, während 
ihre ebenfalls erkrankte Tochter nur mit Mühe wieder 
hergestellt wurde. Verfasser betont die Gefährlichkeit 
der Schuppen beim Scharlach, auf die nach seiner 
Ansicht zu wenig geachtet wird. (Zeitschrift für 
SchulgesundheitSpflege.)

* Die große Erbschaft. Sepp, Michel und 
Hannes, Neffen des jüngst verstorbenen Großbauern 
Jörgl, werden in die Kreisstadt zum Notar, behufs 
Entgegennahme ihres Erbtheils, vorgeladen. Notar: 
„Jeder von Euch hat von den vererbten 12000 Mk., 
nach Abzug der Kosten für die Verlaffenschafts- 

.Verhandlung, 2500 Mk. zu bekommen!" — Sepp: 
„Jetz' weiß f net, is mir a' Onk'l g'storb'n, Herr 
Notar, oder Jbna?"

— Vernichtung eines Bildes. Aus Paris 
meidet man: Der Maler Vtdol hat im „Salon Champs 
Eiysees" das Porträt eines Mädchens ausgestellt. 
Da erschien kürzlich die Gattin des Künstlers, schlug 
mit dem Sonnenschirm auf das Porträt los und zer­
störte das Gesicht sowie die Arme auf dem Bilde 
vollständig. Die elegante junge Dame wurde in das 
Ausstellungsbureau geführt, wo sie sich legitimirte und 
die Erklärung abgab, sie habe sich öffentlich rächen 
wollen, weil ihr Mann nun schon zum dritten Male 
das Bild seiner Maitreffe ausgestellt habe.

Henneberg-Seide
— nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen
— schwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis 
Mk. 18.65 p. Meter — glatt, gestreift, sortiert, 
gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch. Qual, und 
2000 versch. Farben, Dessins rc.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muster umgehend.
Seiden-Fabriken 6. Henneberg (k. u. k. Hofi.), Zürich.

Lenoir oder richtiger Ludwig Schwarz gehören der 
Gesellschaft an. Wir erfuhren, daß diese Männer 
sich hier befinden und reiften sofort hierher, um uns 
der Person SalbergL und seines Dieners zu ver­
sichern, ehe sie vielleicht von einem Complicen ge­
warnt wurden. Wir sind eben angekommen und 
der Herr Baron hat uns sofort gestattet, Haus­
suchung zu halten. Ludwig Schwarz fanden wir in 
seinem Zimmer. Er gestand nach einigem Leugnen, 
daß auch Salberg im Schlöffe sei, und zwar bei 
Ihnen, Herr Direktor. Wie wir aber sehen, mag 
diese Angabe ein Mittel gewesen sein, die wahre 
Spur des Entwichenen zu verbergen. Oder sollte 
Baron Salberg wirklich hier gewesen sein, Herr 
Direktor?"

„Ich habe, ebenso wie mein Diener, längere 
Zeit geschlummert und indessen selbstverständlich 
weder etwas gesehen noch gehört," entgegnete Sieg­
fried ruhig. „Unwahrscheinlich dürfte es übrigens 
wohl Jedermann auf dem Schlosse finden, daß der 
Baron Salberg sich gerade in meine Wohnung ge­
flüchtet haben sollte."

„Das sagte ich den Herren auch," fiel Baron 
Rotheim ein. „Salberg verkehrt ja nicht mit 
Ihnen. Ueberdies war die Vorzimmerthür ver­
riegelt, als wir kamen."

„Das ist für uns allerdings noch kein Grund, 
unbedingt zu zweifeln, daß Salberg doch hier Zu­
flucht gesucht habe," entgegnete der zweite der an­
wesenden Polizeibeamten. „Salberg kann die Thür 
offen gefunden und nach seinem Eintreten selbst 
verriegelt haben. Oder haben Sie den Riegel vor­
geschoben?" wandle sich der Beamte an Paul, in­
dem er denselben scharf fixirte. Ein rascher Blick, 
den Paul mit seinem Herrn tauschte, diktirte ihm 
seine Antwort.

„Manchmal verriegle ich die Thür, manchmal 
nicht," sagte er unbefangen. „Wie's heute war, 
kann ich nicht bestimmt sagen. Ich habe fest ge­
schlafen."

„Was haben Sie jetzt in diesem Zimmer ge­
macht?" inquirirte der Beamte weiter,. auf das 
Arbeitszimmer Rolf's weisend, aus dem der Diener 
vorher gekommen war.

„Ich habe Licht hineingetragen, weil es mir schien, 
als wollten die Herren hineingehen", antwortete 
Paul treuherzig.

„Hat dieses Zimmer noch einen Ausgang?"

Arm des Dieners: „Er ist ein Mörder," sagte sie 
bebend, indem sie auf Salberg deutete, „und Sie 
wollen ihm zur Flucht verhelfen?"

Paul schaute entsetzt seinen Herrn und dann 
Salberg an, der nicht zu widersprechen wagte. 
Doch Siegfried richtete seinen Blick nur voll und 
ganz auf Iella und ihre Hand sank herab. „Eilen 
Sie," befahl der Direktor, „die Herren draußen 
haben schon eine Minute gewartet. Gieb die 
Brieftasche, Paul, und dann gehe und bitte die 
Herren einzutreten." Paul gehorchte. Noch einen 
scheuen zögernden Blick warf Salberg zurück, dann 
schlüpfte er über die Schwelle der Thür, welche 
dem Wohnzimmer gerade gegenüberlag, und drückte 
die Thür ins Schloß.

Aella setzte sich, ohne ein Wort zu sagen, wieder 
in die tiefe Fensternische und zog den Vorhang vor. 
Sie wollte nicht gesehen werden. Sie hätte Aus­
kunft ertheilen, Erklärungen geben müffen, die ihr 
peinlich gewesen wären; überdies fühlte sie, wie 
stder Nerv an ihr bebte, und ruhiges, gleichmäßiges 
Sprechen wäre ihr schwer gefallen. Hell brannte 
ore Lampe in Siegfrieds Zimmer, aber draußen 
war es ganz dunkel, die letzte Spur des Mondlichts 
^^,/tioschen. „Um so günstiger für den Verbre- 

rk ve „der jetzt mit den Kleidern und 
^Elde seines Feindes in die Nacht hinausflieht." 

hEe Siegfried dem Elenden zur Flucht 
verholfen, der solch' einen ungeheuren Frevel im 
Smne trug. Wenn nun sie nicht dagewesen wäre, 
wahrend Paul schlief, ja — und Siegfried auch? 
Dann erwachte er wohl und genoß unbewußt den 
Trunk, den sie bereitet hatte, und — morgen? Sie 
Duckte schaudernd die Hände vor die Augen, die 
das Gräßliche schon zu sehen glaubten. Was hätte 
STJfr werden sollen? Blieb ihr dann noch

D»’ÄEV* ’u
Zerren war in Begleitung von zwei
wandle c^er ättcre der fremden Herren

bet wi£bet in bie

U- Pst/cht befiehl? dS mutmaß b^a°b°°» n 

® 9' ;"2 r1n6 "st b-ute Morgen er 
-mer gefährlichen Bande von Hochstaplern nach der 

die Polizei langst gesucht hat, zu entdecken. Auch 
Baron Raimund Salberg und fein Diener Louis!

„Ja, auf den Korridor. Ehe der Herr Direktor 
krank wurde, war es sein Schlafzimmer; aber bald 
nach Ausbruch der Krankheit betteten wir den Herrn 
hier, weil dieses Zimmer ruhiger und wärmer ist, 
und der Doktor meinte —"

„Ach, das brauchen wir Alles nicht zu wissen", 
unterbrach der ältere Herr den Diener ärgerlich, 
„Sagen Sie uns lieber, ob die Thür, die auf den 
Korridor führt, verschlossen ist."

„Gewiß", antwortete Paul. „Ich schließe sie 
selber alle Tage sorgfältig zu, und hier durch und 
dort hinaus kann keine Katze, ohne daß wir davon 
wissen." Der Polizeibeamte wandle sich verstimmt 
zu dem Hausherrn, der bei sich etwas erstaunt war, 
daß der sonst so intelligente Paul nun heute auf 
einmal mit einer Art von naiver Tölpelei sprach.

„Es ist mir unerklärlich, auf welche Weise Sal­
berg erfahren hat, daß man ihn sucht", sagte der 
Beamte. „Und daß er es erfahren hat, scheint mir 
kaum zweifelhaft zu sein. Wir wollen doch einmal 
selbst weiter nachsehen, wenn Sie erlauben, Herr 
Direktor!"

Nach einer äußerst höflichen Entschuldigung gegen 
den Direktor entfernten sich die Herren durch das 
Arbeitszimmer, dessen Thür der jüngere der Beamten 
erst aufschließen mußte. Baron Rotheim nickte dem 
Direktor freundlich zu und folgte den Herren, deren 
Suchen natürlich vergebens war.

Als Paul zurückkehrte, trat Aella aus der Fen­
sternische hervor und hob das Kriftallfläschchen auf, 
das unter einen Sessel gefallen und von den 
Herren nicht bemerkt worden war. Sinnend hielt 
sie das kleine glänzende Ding in der Hand; sie dachte 
daran, wieviel Elend in dem kostbaren Spielzeug 
für sie hätte eingeschlossen sein können. Paul wandte 
sich zu Siegfried.

„Für Polizeibeamte ist Höflichkeit ein gefährliches 
Ding", sagte Paul mit einem Versuche zu lächeln, 
obgleich das Entsetzen der letzten Minuten ihm noch 
in allen Gliedern steckte. „Wenn der Herr hier 
nicht die lange Rede gehalten hätte, so würde der 
Vogel nicht Zeit gehabt haben, aus dem Käfig zu 
entschlüpfen. So konnte ich noch rechtzeitig die 
Außenthür Ihres Arbeitszimmers wieder verschließen?'

Yella trat vor Paul. „In diesem Fläschchen 
war das Gift, das er in das Getränk goß, das 

1 für Ihren Herrn bestimmt war. Sie haben einem

Jermer's erste Schutzimpfung.
Erinnerungsblatt an den 14. Mai 1796.

Von Dr. O. Stein.

Nachdruck verboten.
Der 14. Mai 1796 ist der Geburtstag der Schutz- 

iH>h,Unsn ?etDC kR'<n A" ^esem Tage nahm der eng­
lische Arzt und Naturforscher Edward Jenner die 
erste ersolgretche Jmpjung vor, indem er in seinem 
Geburtsorte Berkeley den achtjährigen Knaben James 
Phips von dem Arme der Mtlchmagd Sarah Nelmeß 
mit Kuhpocken impfte. Er erzielte dadurch das Er­
gebniß, daß die dem Knaben nach Heilung der Impf- 
Pusteln zweimal eingeimpsten Menschenblattern ohne 
alle Wirkung blieben. Es schien also damit ein Mittel 
gefunden zu fein, Menschen gegen die seit Jahr­
hunderten als Epidemie ouftretenden und überall 
furchtbare Verheerungen anrichtenden Pocken seuchen­
fest (immun) zu machen, und diese Kunde erregte da­
mals unermeßttchkn Jubel.

Schon wenige Jahrzehnte nach der Einführung 
der Blatternimpfung erhoben sich allerdings Gegner 
des Verfahrens und der Jmpistreit wird bekanntlich 
gerade gegenwärtig mit großer Lebhaftigkeit geführt 
Man machte und macht in erster Linie geltend, daß 
die Impfung in manchen Fallen nicht vollkommen 
wirkt, daß sie in bestimmten Zwischenräumen d°tt mnbnt mufj. um Üb-rh°n7' «°"m »n b M-ü 
unb bog mitunter anbete ihm,Hielten durchs sie über« 
btele'sÄ^ ,6nnCn- Abgesehen aberbouon.bnB 
taÄff und Mngel bur» b°s ««voll, 
bte nnerbK rn" ü"6 8el* Borfi-htsmabregeln, 
nrfiM überall und mit aller Strenge beob-
A ♦$D!,r^er. sollten, auf einen verschwindenden 
Prozentsatz sich zuruckführen lassen, so verschwinden 
2 m e£ten - doch vollständig gegen die Thatsache, 
nn!»? ewv miPJ.knt9 nur Einzelnen, sondern der 
ganzen Menschheil Schutz gewährt hat, indem nach, 
weisbar sett dem Bestehen der Schutzimpfung die 
Blatternseuchen sich ganz erheblich vermindert hoben

Diese Epidemien hatten vordem nicht nur ein- 
furchtbare Sierblichkcit im Gefolge — es starben i B 
qerabe vor hundert Jahren, 1796, allein im Königreich 
Preußen, weit über 30000 Menschen an dieser Krank- 
P,, ; sondern auch die dem Tode Entgangenen 
olieben oft in schrecklicher Weise verstümmelt, blind, 
taub und des Gebrauches ihrer Glieder beraubt. Seit, 
dem sind aber, was auch die Jmpsgegner sagen mögen, 
die Blattern stetig seltener und ihre Verwüstungen 
weniger mörderisch geworden. Die Erfahrungen der

Und die Angaben der (stellenweise aller- 
daiür “S1 ,mangelhaften) Statistik sprechen
Wenn' dennn^\ seltener erkranken und daß sie, 
Ser im» % °n der Krankheit ergriffen, ihr viel 
einfübrunn eonk ^swegen ist Jenner durch die 
Meffchen'S der Kuhpockenimpsung ein Wohlthäter der 
weenfchen geworden, und es ist nur recht und billio 
?ot lOoaVhn ®!ben,ItQß der Einführung der Jmp ung 
vor 100 Jahren in einer der segensreichen Entdeckuna 
gesche^ wll' öte ba8 B. in Berlw

Jenner (sprich Dschenner) war am 17.Mai 
1749 als Sohn eines Geistlichen zu Berkeley in der 
englischen Grafschaft Gloucester geboren und ließ schon 
tonHHA9 leidenschaftlichen Eifer für naturwissen- 
E ?d^°b°chtung gewahren. Den ersten Unter- 
in^Sudburv BÄ s^elt er bei einem Wundärzte 
chirurgischen Studffn^ UnL Jc^tc lest 1770 seine 

manne John ©unter'“ntct seinem Lands- lE^BeL 'g^u seine
T------- un« zn methodisch geschttt..», Wissen

Anter der KiinigstMne.
Preisgekrönter Roman 

von
28) M. Th. May.

..Trinken . Nachdruck verboten. 
„Es ist Gift darin ne?t!" tief f“ leidenschaftlich. 
. „Ich hört- -s cnL~« will Sie töteten!" 
Gift schon feinen on» r- wußte nicht, daß das 
hatte/- -nta n7." ZL das Glas hier gesunden 
Sie doch g.Bitte, schütten

Gehorsam mVDrt' Jemand kommt." 
dem schnell geöffnete?^“ ^gifteten Trank zu 

ste es schloß, trat Jtttau§' und während 
Junge zitten^^P-ul w«der -in. Der atme 

Baron ist draußen," sag"- er ^ol' "Der Herr 
H-rr-n »°n der *ol-yi, sie suchen^' "mit -«-ei 

unb flaute öuf Salberg, den atte Vff2T 

ru haben schien, nun, da der Parorismu«^.^ 
Leidenschaft vorüber und sein beabsichtigter Frevel 

Mlch'--"bracku #e*b'rt to”rben toar- "Sie fitch.n 
RsZl brächte er mühsam hervor und richtete seinen 
ZÄW?" Flehens auf Siegfried, als 

Rettung.
”3a " "ch Baron Salberg gefragt worden?" 

¥* D» gesagt?"
"LL'ch geschlafen habe."
"siein." °nft "°ch Leute im Corridor?

ton'innen?"’" ",emcm Arbeitszimmer der Schlüssel 

»Ja."
„So gehen ©ie, Baron Salberg, hier in mp:n 

Arbeitszimmer. Von dort gelangen Sie auf d st 
Corridor und über die Haupttreppe in den Garten 
Paul, Du nimmst aus meinem Schreibtisch im 
Ersten Fach rechts die braune Brieftasche, die ganz 
ober tic9t und giebst sie dem Herrn Baron- zuvor 
Ueberrock^b Hkrrn aus dem Kleiderschrank

bafii?"e^e He sehr rasch gesprochen, und 

Die nächst!? Paul, den Befehl zu erfüllen,
fielen, reichte ? tdungsftücke, die ihm in die Hände 
darnach griff "Salberg, der mit zitternden Händen 

8 m D>a legte Y-lla ihre Hand auf den

vervollkommnete. Nachher ließ er sich als praktischer i Variolation auch heute noch in der asiatischen Türkei 
Landarzt in seinem Geburtsorte nieder, wo er nun in I häufig ist. 
seinen Mußestunden eifrig naturwissenschaftliche, ins-1 
besondere zoologische Studien trieb. Als sein Ruf in 
weitere Kreise drang und man ihn seinem bescheidenen 
Wirkungskreise entziehen wollte, blieb Jenner dennoch 
seiner Heimath treu; er lehnte es ab, sich an Cooke's 
zweiter Weltumsegelung zu betheiligen und wies wieder­
holt ihm angebotene glänzende Stellungen in Indien 
und London zurück.

Die Aeußerungen einer Bäuerin machten den eifri­
gen Naturbeobachter und edlen Menschenfreund zuerst 
auf die Schutzkraft der in seiner Heimath besonders 
häufig beim Rindvieh vorkommenden Kuhpockcn gegen 
die Menschenblattern aufmerksam. Er forschte weiter 
nach und vernahm, daß zahlreiche Personen, welche die 
Pocken durch Pusteln an den Kuheutern beim Melken 
bekommen hatten, später während einer verheerenden 
Pockenepidemie verschont blieben oder doch nur leicht 
erkrankten. Das brächte ihn auf den Gedanken der 
Kuhpockenimpfung, mit dem er sich immer eingehender 
beschäftigte, stets an der Sichtung seiner Beobachtun­
gen arbeitend, bis er sich dann an dem oben erwähn­
ten denkwürdigen Tage entschloß, die erste Schutz­
pockenimpfung auszuführen.

Jenner machte seine Entdeckung in der 1798 er­
schienenen Schrift „Untersuchung über die Ursachen 
und Wirkungen der Kuhpocken-Vaccination" allgemein 
bekannt, wodurch sie sich sehr rasch über ganz Europa 
und auch in Amerika verbreitete. Jenners Freunde 
bildeten zur Verbreitung der Kuhpockenimpfung die 
„Royal Jennerian Society“, deren Präsident er selbst 
wurde, und seine Landsleute ehrten seine Verdienste 
1802 durch eine Nationalbelohnung von 10 000 Pfund 
Sterling und 1807 durch eine zweite im Betrage von 
20 000 Pfund. Seine letzten Lebensjahre verlebte 
Jenner theils in Cheltenham, theils in Berkeley, wo 
er auch am 26. Januar 1823 starb. 1857 wurde ihm 
eine Statue in Kensingion Gardens zu London er­
richtet, später eine zweite in Genua.

Schon viele Jahrhunderte vor Jenner hatte man 
die Beobachtung gemacht, daß die Pocken ganz beson­
ders gefährlich während einer herrschenden Epidemie 
seien, während sie in vereinzelt auftretenden Fällen, 
sowie bet der zufälligen Uebertragung des Blattern- 
gistes durch kleine Hautverletzungen viel milder und 
gutartiger verliefen. Deswegen wurde die künstliche 
Einimpfung der Menschenblattern oder die Variolation 
Aon im Alterthum geübt, namentlich in Indien und 
China. _ Im Morgenlande lernte die geistvolle englische 
Schriftstellerin Lady Montague, die mit ihrem Gemahl 
dem englischen Gesandten bei der Pforte, die Jahre 
von 1716—1719 in Constantinopel zubrachte, diese 
Schutzpockenimpfung Gesunder mit dem Eiter solcher 
Personen, die gerade eine leichte Blatternerkrankung 
durchmachten, kennen und suchte nach ihrer Rückkehr 
sie auch in England einzusühren. Die Variolation 
fand dort und in den übrigen Culturstaaten Europas 
auch in der That rasche Verbreitung durch hervor- 
^gr-nde Gelehrte und Aerzte, wie Sutton, Tissot, 
HenSler, Hufeland u. a. Es stellte sich aber bald 
heraus, daß dieses Verfahren seine schweren Bedenken 
habe, da es oft statt der erwarteten leichten eine 
schwere Erkrankung, selbst den Tod zur Folge hatte, 
und die Sterblichkeit in großen Städten periodisch 
vermehrte, indem jeder Geimpfte leicht eine Ansteckungs 
quelle für die in seine Nähe kommenden noch nicht 
Geimpften oder Geblätterten wurde. Es vermochte 
also die Zahl der Blatterkronken in der Gesammt- 
bevölkerung keineswegs zu vermindern und wurde des­
halb auch schon seit dem Ende des vorigen Jahr- _____ ......... .. . .................. .................
Hunderts immer seltener vorgenommen, wiewohl die 1870/71 verlor die deutsche Feldarmee nicht .ganz 300
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Kirchliche Anzeige«.
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1

Pferde-Lotterle.

Adolf Kapischke, Ostrrodr Ostpr., 
Technisches Geschäft für 

Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen.
Beste Referenzen.

Am Himmelfahrtstage.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 9i Uhr: Herr Kaplan Ttetz.
EvangeU-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 9i Uhr: Einsegnung der Con- 

firmanden Herr Pfarrer Bury.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Weber. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Köniaen.

Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Rahn.
Gesang des Kircheuchors.

Nach dem Hauptgottesdienst: Beichte 
und Abendmahl Herr Pfarrer Rahn.

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rtebes.
St. Annen-Kirche.

Vorm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Malletke.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer «Seite.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 8 Uhr: Herr Prediger Schütze.

Beichte und Abendmahl.
Vorm. 91 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker.
Nach dem Gottesdienst: 

Beichte und Abendmahl.
Der Kindergottesdienft fällt ans.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze.

St. Paulus-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Prediger Boettcher.
Vorm. 11 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr: Herr Prediger Boettcher.

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde.
Vorm. 91 Uhr: Herr Prediger Horn.

Rosen' 
(Schutzmarke) 

Santelöl'Kapseln 
heilen Blasen- und 
Harnröhrenleiden 

(Ausfluss)
ohne Einspritzung 

schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank­
schreiben beweisen.

]1“‘ 2 u. 3 Mk.
In EI hing nur in der

Hof-Apotheke, 
Polnische Apotheke, 
Raths-Apotheke und 
Gold. Adler-Apoth.

10 
lMpl. tlch. Equipagen 

darunter 

eine 4spännige 
ferner 

47 
edle Östreichische 

Reit- und Magknpftrdk 
(zusammen 72 Pferde) 

sind die 

Haupt-Gewinne 
der diesjährigen 

DnigsbeM 

Mck-KMcck. 

Ziehung 
unwiderruflich 

m 20. Mai 1896.

Loose ä Mark.

10 Cquipngcn:
elegante Doppel-Kalesche mit 

einem Viererzng bespannt, 
elegantes Coup^ mit 2 Pfer­

den bespannt,
1 Halbwagen mit 2 Pferden 

bespannt,
1 Kavalierwagen mit 2 Pfer­

den bespannt,
1 Jagdwagen, 2späuuig,
1 Herren-PhMon, 2spännig,
1 Parkwagen, 2spän«ig,
1 Ämericaiu,
1 Ponny-Kespann,
1 Selbstkntschirer,

alle compl. geschirrt zum Abfahren.
47 edle Oftpreußische Luxus- und 

Gebrauchspferde.
Ferner

2443 mittlere und kleinere 
leicht verwerthbare 

massive «
Silber -Gewinne,

zusammen 2500 Gewinne.
Die Gewinnchancen der Königsberger Pferde- 

Wr Lotterie sind günstiger als bei den meisten ähnlichen Ver- 
loosungen, da erstere bei geringerer Loosanzahl verhältnißmäßig 
mehr und bessere Gewinne bietet und diese, außer Equipagen und 
edlen Ostpreussischen Pferden nur aus massiven 
Silbergegenständen bestehen, die Jedermann verwerthen kann. 
Die Silbergegenstäude werden jedem Gewinner kostenfrei zugesandt.

Loose ä 1 Mark
Loosporto 10 Pf., Gewinnliste inel. Porto 20 Pf.

empfiehlt und versendet

Die Expedition dieser Zeitung.

„Wiener Mode“
ist das vornehmste deutsche Modejournal und kostet per Quartal (6 Hefte) 

sammt dtr Gratisbeilage

Wiener „Kinder-Mode"
sowie diversen Modebeilagen 

nur Fl. 1,50 = Mk. 2,50.
Jede Abonnentin erhält

gratis

Schnitte nach Maß
von den in der „Wiener Mode" und der Gratisbeilage „Wiener Kinder- 

Mode" abgebildeten Toiletten, Wäsche u. s. w.

—in beliebiger Anzahl -----------
für sich und ihre Angehörigen.
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Schöne Sachen
in Anzug- und Ueberzieherstoffen liefert 
jedes Maaß zu wirklichen Fabrikpreisen 
Carl Elling, Tuchfabrik, Gaben. 

 Muster frei.

Automat. Massenfänger 
für Ratten ... 4 Mark 
für Mäuse ... 2 Mark 

fangen wochenlang ohne Beaufstch- 
tignng 20 bis 50 Stück in einer 
Nacht hinterlassen keine Witterung, 

stellen sich von selbst wieder.

Eclipse, 
beste 

Lchwaben- 
fellt 

der Welt, 
ssänatbis 

1000 Stück Schwaben, Russen und 
Küchenküfer in einer Nacht Pr. 
Stück 2 Mark. Radikale Ausrot­
tung überall garantirt. Tausende 
Anerkennungen. Versandt gegen 
vorher. Geldeins. ob. Rächn, durch 
Feith’s Neuheiten-Vertrieb,

Berlin C., Seydelstr. 5.__}

kann sein Ein­
kommen um 
jährlich durch 

Annahme unserer Agentur erhöhen. 
Senden Sie Adresse: A. X 24» 
Berlin W. 57.

Jedermann
Tausende von Mark

8W Stickereiarbciten 'S®
Tischläufer, Tischdecken, Sophakissin, 
Monogramme sowie Wäsche in Dick- und 
Flach - Stickerei, werden sauber und billig 
ausgeführt

Schottlandstraße 6a Part, 
bei Lfiders.

i

für West- und Ostpreußen.

Efl. BrzBzinsKi & kmU
Königsberg.

Für unser Colonialwaaren-Geschäft 
suchen wir zum 1. Juli einen

Per 1. Juni suche ich für mein 
Butter-Spezial-Geschäft einen 

tüchtigen jungen Mann 
als Kassirer eventuell Verkäufer. 
Bewerber muß gewandter Herr, nicht unter 
20 Jahren sein. Photographie erwünscht.

E. Hugo Klose, 
Halle a. S., Markt 22-

Wir suchen für unsere Dachpappen- 
fabrik und Baumaterialienhandlung zum 
1. Juli a. c. oder früher für Comtoir 
und Reise eine mit der Branche gründ- 
ttch vertraute, Umsicht., bestempfohlene 
Kraft. Meld, mit näheren Angaben, 
Zeugnißabschriften und Gehaltsansprüchen 
erbitten

Gebr. Pichert, Thorn,
Ges. m. beschr. Haftung.

Mörder zur Flucht verholfen", sagte das Mädchen 
mit ernstem Vorwurf.

„Mein Herr wünschte es", versetzte Paul ein­
fach, „sonst freilich —"

„Sonst? Paul?" fragte der Direktor.
„Seien Sie mir nicht böse, wenn ich's gerade 

Heraussage: — Ich wäre im Stande gewesen, den 
Menschen wohl hier auf dem Platze niederzuschlagen!" 
rief Paul voll ehrlicher Entrüstung, ein Ausruf, der 
ihm von Seiten seines Herrn indeß nur ein tadeln­
des „Paul!" eintrug. Die Baronesse nickte dagegen 
sehr beistimmend; die stolze Tochter des Schloßherrn 
und der plebejische Diener dachten in diesem Mo­
mente ganz gleich.

„Geben Sie mir das Fläschchen", sagte Siegfried 
zn Aclla, doch diese hatte dasselbe bereit- in ihre 
Tasche gleiten lassen.

„Nein, Herr Direktor, dieses Fläschchen hebe ich 
mir auf zum Andenken daran, daß ich zur rechten 
Zeit hier gewesen bin. — Doch nun ist es höchst 
nothwendig, daß Sie zur Ruhe kommen. Ich bin 
leider eine schlechte Krankenpflegerin gewesen."

Siegfried antwortete nicht; er schloß müde die 
Augen, als ob er schlafen wollte. Della bereitete 
zuerst sorgsam einen neuen erfrischenden Trank für 
den Kranken; Paul brächte alles Nöthige dazu her­
bei, vor Allem ein frisches Glas. Das Gefäß, in 
das vorhin das Gift geschüttet war, mußte Paul 
auf Aellas Befehl forttragen und zerbrechen.

„Werden das gnädige Fräulein sich jetzt zur 
Ruhe begeben?" fragte Paul, besorgt in das blaffe 
Gesicht Aellas schauend.

„Nein, Paul, ich bin nicht müde und werde 
noch hier bleiben. Sie können schlafen gehen, wenn 
Sie wollen."

„Jetzt schlafe ich sicher nicht mehr ein, gnädiges 
Fräulein. Und wenn nicht irgend etwas in den 
Wein gemischt gewesen wäre, so würde mich auch 
vor Ihrer Ankunft kaum eine so seltsame Müdigkeit 
überwältigt haben. Ich trank ja nicht einmal zwei 
Gläser." (Fortsetzung folgt.)

Verwischtes.
— Bom Schah Nasr-ed-din. Der Tod des 

Schah von Persien hat besonders in den Städten, die 
Nasr-ed-din auf seinen drei Europareisen berührte, 
lebhaft interessirt und zahlreiche Reminiscenzen hervor­
gerufen. So liegen u. A. in den Wiener Blättern 
folgende Mittheilungen vor: Zum ersten Male weihe 
der Schah bekanntlich im Jahre 1873 in Wien. Er 
wurde mit königlichen Ehren empfangen und bezog 
als Gast des Kaisers die Residenz von L x birg. 
Damals war der Despot aus dem Orient von der 
europäischen Cultur noch ganz „unbeleckt", und man 
sah nicht ohne Bangen dem »Stern desOdentS" ent­
gegen. Thatsächlich haste man mit der exotischen 
Majestät allerlei auszustehen. Schon in Innsbruck 
ergab sich ein kleiner Zwtschenfall. Der Schah er­
klärte plötzlich, er reise nicht weiter. Vergebens machte 

der österreichische Oberstkämmerer Graf Crennevtlle 
ihm Vorstellungen und erklärte, die Zugseintheilung 
und das Arrangement feien derart getroffen, daß in 
Innsbruck ein längerer Aufenthalt nicht möglich sei. 
Erst das Argument, daß in Innsbruck für das Ge- 
fslge kein Platz sei, wirkte, und der Schah erklärte, 
daß er wenigstens sechs Stunden in der Hauptstadt 
Tirols bleiben wolle, während welcher Zeit er zu 
schlafen gedenke. Die Anordnungen wurden getroffen, 
alle Stationen wurden telegraphisch avisirt, doch kaum 
eine halbe Stunde später ließ Nasr-ed-din wieder 
den Grasen Crenneville rufen, er wolle jetzt fort­
fahren. Auch bei mehreren anderen Anlässen er­
wiesen sich Programmbeftimmungen sruchllos. In 
Wien wurde dem Persersürsten ein glänzender Empfang 
zu Theil. Der Kaiser erwartete ihn auf dem 
Bahnhöfe. Die Begrüßung geschah unter tiefem 
Schweigen. Nasr-ed-din legte die Hand auf Stirn, 
Mund und Herz, während Kaiser Franz Joseph 
militärisch grüßte. Beim Einrrilt des Schah in das 
Schlafgemach in Laxenburg wurden zu Ehren des 
Herrschers zwei Hammel von rein weißer Farbe ge­
schlachtet. Vor dem Lager des Schah wurde zu diesem 
Zwecke eine eigene Schlachtbank errichtet Viel be­
wundert wurde damals auch das Reitpferd des Schah, 
ein prachtvoller Eisenschimmel, dessen Bauch und 
Schweif rosaroth gefärbt waren. Das Gefolge des 
Schah gab der Schloßverwaltung von Laxenburg viel 
zu schaffen. So verlangten einige Perser, daß zur 
Bettwäsche auch Leibwäsche gereicht werde. — Eine 
besondere Vorliebe hatte der Schah für Gefrorenes, 
das er erst in Europa kennen gelernt hatte; er nahm 
davon mehr als ein Dutzend Portionen, aß dazu 
mehrere Salzgurken und trank dabei einen Liter saure 
Mllch. Eines Tages wurde Nasr-ed-din plötzlich 
hungrig und verlangte zu essen. Als man abräumen 
tarn, waren die Teller wohl leer, aber auch sämmtlich 
zerbrochen; die Trümmer lagen auf dem feinen 
Teppiche. Graf Crenneville wurde bald darauf ge­
meldet und machte den Schab aufmerksam, daß er 
beim Wettrennen erwartet werde und der Hoszug 
bereit stehe. Doch der Schah schrie, ihn kümmere die 
ganze Rennerei da unten nichts, es sei ihm auch ganz 
einerlei, welches Pferd gewinne, er werde thun was 
ihm, und nicht, toa8 den Anderen gefällig sei; er er­
klärte. daß er nicht sortsahre, und so blieb es auch. 
Der Schah schlief einige Stunden und ging dann 
aus die Jagd. Abends kehrte er zurück, den einen 
Fuß bekleidet, den anderen nackt. Auf dem 
Felde war ihm nämlich ein Steinchen zwischen Strumpf 
und Sohle gefahren, und er entledigte sich des großen, 
schweren Stiefels, ohne ihn wieder anzuziehen. Die 
Dienerschaft des Schah verzehrte täglich etwa zehn 
Fäßchen Salzgurken und fünfhundert Tassen Thee. 
Ungehorsame oder langsame Diener ohrfeigte der Schab 
eigenhändig, öfter gab er noch einige Fußtritte und 
Rippenstöße darauf. Der Besuch des Perserkönigs 
hatte zehn Tage gedauert. In den Jahren 1878 und 
1889 kam der S hab wieder nach Wien, aber es zeigte 
sich, daß die erste Europareise nicht ohne Einfluß auf 
ihn geblieben war — er war schon modernisirt und 
civ'lisirt, das Barbarische kam nur selten zum Vorschein. 
Im Jahre 1889 führte er einen Lieblingspagen Assiz 
mit sich, von dem eh hieß, daß er ihn als seinen 

Talisman, als seinen „Glücksknaben" betrachtete und 
der diesmal die Aufmerksamkeit der Menge in höherem 
Grade auf sich zog als der Schah selbst. Da- Kind, 
bei dem ungenirter kindischer Uebermuth mit schweigen­
der Blasirtheit wechselte, fühlte sich durch diese Auf­
merksamkeit durchaus nicht genirt und blieb ganz un­
bekümmert. Diesen Knaben hatte der Schah, wie 
englische Blätter erzählen, einige Jahre vorher unter 
folgenden Umständen kennen gelernt. Er befand sich 
im Gebirge auf der Löwenjagd, als er von einem 
schrecklichen Sturm und Gewitter überrascht, den Schutz 
eines Hauses oder einer Hütte aussuchen mußte. Das 
Glück dieses Besuches wurde einem Schäfer zu Theil, 
der mit seinem Kinde, einem Knaben, seine Hütte 
bewohnte. Nachts hörte der Schah das Kind 
schreien, und da ihn der Lärm störte, suchte 
er es auf. Kaum hatte er seine Lagerstätte 
verlassen, als die Decke auf das Bett herabfiel, wo sie 
ihn unfehlbar erschlagen hätte. Der Schah sah in 
dieser wunderbaren Rettung eine Schickung Mohamed's, 
er nahm Vater und Kind mit sich und behielt sie fortan 
in seiner persönlichen Umgebung. Von, Besuch des 
Schab in London wird erzählt: Eine- Tages war 
Nasr-Eddin beim Prinzen von Wales, zur Tafel ge­
laden. Es kam Spargel auf den Tisch. Der Schah 
kostete davon und als er auf den harten ungenießbaren 
Theil kam, schleuderte er ihn auf den Boden. Alles 
war entsetzt über die schlechten Manieren Sr. Majestät. 
Der Hausherr jedoch wollte den hohen Gast nicht be- 
schämen und fand das AuskunstsmiNel, gleichfalls die 
ungenießbaren Stücke der Spargelstengel weit von sich 
wegzuwersen. Alle bewunderten die Schlagsertigkttt 
drs Prinzen von Wales, ahmten sein Btilpiel nach, 
und bald war der Boden von Spargel voll. Die 
Etscheinung des Schah wird wie folgt geschildert: 
Das bronzefarbcne Antl'tz mit der breiten, mächtig 
ausladenden Stirne, den buschigen Brauen, unter 
welchen die Augen karsunkelartig hervorleuchtcn; die 
kühn geschwungene Adlernase, der gewaltige Schnurr- 
bart verliehen Nasr-ed-din ein Etwas, das die Blicke 
des Beschauers gefangen nehmen mußte. Der 
diamantensprühende Pelzkalpak, die Khola, die edelstrin- 
sunkelnde Aigrette, Dzigah genannt, der mit leuchtenden 
Gemmen förmlich gepanzerte Waffenrock, hatte doch der 
Schah im Jahre 1873 eine Galauniform, die in Lon­
don auf 4 Millionen Pfund geschätzt wurde! — und 
die an die Schaffellmütze gleich einem Sturmband 
geschraubte Güldbrille vervollständigten das äußere 
Bild des Schah. — In seinem persönlichen Werthe 
wurde er sicherlich ebenso oft unterschätzt wie über­
schätzt. Alle glaubwürdigen Zeugnisse sprechen dafür, 
und sein Bestreben, in Persien Reformen durchzu- 
führen, zeigte mehr als Alles, daß dieser Mann nach 
orientalischem Maßstabe einer der gebildetsten in seinem 
Reiche gewesen; gesunder Verstand und eine ruhige und 
scharfe Beobachtung gesellten sich dazu. Er kannte 
die persische und türkische Sprache und Literatur 
gründlich. Ueber seine Reisen führte er genaue Tage- 
bücher, und diese abgerissenen Notizen wurden im per­
sischen Amtsblatte „3ranN veröffentlicht, mit der 
Unterschrift: »Geschrieben von der gesegneten Hand­
schrift." 1873, als er das erste Mal in Europa 
weilte, konnte er noch nicht französisch lesen, da ihm 
hie Schrift fremd war; aber ?r verstand es schon

damals und sprach es ohne allzu große Schwierigkeit. 
Bei jeder neuen Reise aber bemerkte man neue Forr- 
schritte, denn er hielt stets mehrere Pariser Zeitungen, 
die er sich vorlesen ließ; unbekannte Worte ließ er sich 
übersetzen und sprach sie wiederholt nach. Die modernen 
westländischen Wissenschaften, wie Chemie und Physik, 
waren ihm, wenn nicht geläufig, so doch der Be­
deutung nach bekannt. Elektrisches Licht und Gas 
intercssirten ihn besonders, und als er einmal lurch 
einen mit Del beleuchteten Ort bei Spa fuhr, äußerte 
er erstaunt: .Wie, kein Gas?' Bon den schrift­
stellerischen Werken des Schah seien .olgcnde Tage­
bücher erwähnt: Tagebuch der Reffe iwch Kerbel 
und Nedschdfur im Jahre 1870, Tagebuch der Reise 
durch Europa im Jahre 1873. Reise nach Masendcrarr 
Im Jahre 1875, Tagebuch durch Europa tm 
Jahre, 1878. Diese Werke sind ihetls in Persien, 
theils in der Türkei und Indien reich illusttirt er­
schienen. Seine Tagebücher sind auch in europäischen 
Sprachen herausgegeben worden. — Die Aufführung 
eines BalletS in der Wiener Hoioprr schilderte der 
Schah unter Anderm mit folgenden Worten: »D'kseir 
Abend war Ballet und die Tänze reich an Ab­
wechselungen. Zauberer, Dämonen, Gefftcr und Fce,< 
wurden so gut auf die Scene gebracht, daß der Ver­
stand ganz verwirrt wurde. Es waren Feen h 
einem sehr schönen, grünen Walde, als bcr Mond 
eben unterging. Der Schatten d-s Mondis fM auf 
einen Bach. Der Mond, die Wellen b-f Wassers, der 
Wald, Alles war ganz wie in der Natur- D>e 
Geister, die Feen verschwanden, dann tanzten die 
bösen Geister. Als dann die Dämonen erschienen, 
entfernten sich die dösen Geister, woraus später w ederum 
die Feen kamen." In diesem Sril vertäust die ganze 
Schilderung, bis schließlich der Schah bemerk-: „S)k 
Zaubermärchen waren so gut dargestellt, daß man es, 
gar nicht beschreiben kann." Ueber ein Hoff-st in 
Schönbrunn berichtete der Schah unter Anderem: 
„SBk traten auf eine lange, aber schmale Galerie vor 
dem Schlosse hinaus, welche nach dem Garten zugeht, 
um das Feuerwerk zu sehen. Man hatte eine Menge 
Stühle hingestellt, aus welche wir uns setzten. Daek 
Kaiserin saß zu meiner Rechten, die Gemahlin deS 
Bruders des Kaisers zu meiner Linken. Die übriger i 
Prinzessinnen und Frauen hatten rechts und link 
Platz genommen, der Kaiser blieb stehen, während von 
den Uebrigen Einige standen, andere sich setzten. 
Garten waren etwa 500 Musiker, welche spielen. 
Der Pavillon auf dem Hügel vor dem Schlosst- wo 
wir saßen, war illuminirt. Die Luit war rein und 
es schien der Mond. Man producirtr ein großes 
Feuerwerk. Es wurde der Sonnen- und LpweiiordlN 
sehr gut in Flammen dargestellt. Dom Dach des 
Schönbrunner Schlosses wurden Strahlen etettrffchen 
LichteS auf die Hügel und die Bassins ^worfen- Es 
war sehr schön, so wie Sonnen- und MondiÄ-in. 
Nach dem Schließen des Feuerwerks stand ich au und 
gab der Kaiserin den Arm. An der stiege angelangb 
nahm ich vom Kaiser und der Kaiserin Abschied und 
kehrte nach Hause zurück. Es war gottlob Alle« W 
angenehm gewcsenst^^^________________ —

Verantwortlicher Redakteur: A. Schultz in Elbing- 
Drpck und Verlag von H. G a a r.tz in Elbing,

12


